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Zum Eiſenbahnweſen in Rußland. 


Das Intereſſe Rußlands an der Entwickelung des Eiſen⸗ 
bahnweſens geht am beiten aus der Entwickelung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes in Rußland in den letzten Jahren hervor. Ruß⸗ 
lands erſte Eiſenbahn war die Linie Petersburg⸗Zarskoje⸗Selo 
und wurde deren Bau 1838 begonnen. Die nächſte Linie war 
die Nikolausbahn von Petersburg nach Moskau, die 1851 
dem Verkehre übergeben wurde und deren politiſcher und volks⸗ 
Ofen Werth ſich mit der Vervollſtändigung des 
Elſenbahnnetzes Rußlands ſtets ſteigert. Bis zum Jahre 
1885 ging die Entwickelung des Eiſenbahnbaues nur langſam 
vor ſich. Im Jahre 1865 waren 3360 Werſt gleich 3585 
Kilometer, im Jahre 1875 18 152 Kilometer, im Jahre 1885 
23 020 Werſt gleich 24 552 Kilometer im Betrieb; heute 
ſind nach dem Aufſchwung den der Eiſenbahnbau in Rußland 
in den letzten Jahren genommen hat, mit dem Jahre 1894 
38 000 Werſt gleich 40 545 Kilometer dem Verkehre über⸗ 
geben. Im Bau befinden ſich ca. 4000 Kilometer Eiſenbahnen 
im europälſchen Rußland und außerdem iſt ein Theil der 
großen ſtbiriſchen Bahn, die ſogenannte Nord⸗Uſſuri⸗Bahn, 
in Angriff genommen. Dieſe Linie, die Rußland die Reich⸗ 
thümer Sibiriens erſchließen wird, iſt im jetzigen Pro⸗ 
jekt noch durch Waſſerſtraßen in der Länge von rund 
3000 Kilometern unterbrochen, ihre Vervollſtändigung durch 
einen Schienenweg aber in Ausficht genommen und erhält die 
Bahn dann eine Länge von 8000 Kilometern. Die Bau⸗ 
arbeiten für die ſibiriſche Eiſenbahn wurden in drei Abthei⸗ 
lungen eingetheilt, von denen die erſte im Jahre 1900, die 
zweite im Jahre 1902 fertiggeſtellt fein wird. Hieran ſchließt 
ſich ſodann als dritte Abtheilung der Bau der Umgehungs⸗ 
linie des Baikalſees. Die ſtbiriſche Bahn ſchließt bei Tſchela⸗ 
binsk an die Uralbahn, zieht 50 bis 55 Grad nördlicher 
Breite quer durch Sibirien und endet welter ſüdlich in Wladi⸗ 
woſtok an der Küſte des Ochotskiſchen Meeres. Ein Flügel 
wird vom öſtlichen Theil zur Behringſtraße geführt und 
dadurch eine Verbindung mit den nordamerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen hergeſtellt werden. Gegenwärtig wird die oben er⸗ 
wähnte Linie, die Nord⸗Uſſuribahn, ausgebaut, welche bei der 
Station Grafskaja ihren Anfang nimmt und zur Stadt Cha⸗ 
barowsk im Uſſurithal führt. Die diesjährige Bauquote iſt 
mit 5 Millionen Rubeln feſtgeſtellt. Die Bedeutung dieſer 
Linie liegt nicht allein in der ruſſiſchen Intereſſenſphäre, ſie 
wird Bedeutung für den Welthandel haben, denn die Zeit, die 
dann für den Transport der Waaren aus Oſtaſien, die heute 
über den Suezkanal (45 Tage) oder über die kanadiſche Bahn 
(35 Tage) gehen, erforderlich iſt, beträgt 15 bis 25 Tage 
weniger. Ein endgiltiges Urtheil über den Werth der Bahn 
können wir heute ſelbſtverſtändlich nicht fällen. Nach Fertig⸗ 
ſtellung der ſibiriſchen Elſendahn wird Rußland, was die Länge 
ſeiner Schienenwege betrifft, unter den europäiſchen Staaten 
den erſten Rang einnehmen. 

Von den übrigen Eiſenbahnlinien, welche in nächſter 
Zukunft gebaut werden ſollen, ſei die Linie Kaſan⸗ 
Kotlas erwähnt. Die Kaſaner Kapitaliſten wollen das 
Kapital zum Bau dieſer Bahn ſammeln, damit das Wolga⸗ 
getreide einen raſcheren und vortheilhafteren Abſatz ins Aus⸗ 
land, ſowie auch nach dem getreidebedürftigen Norden des 
Reiches ſelbſt findet. Aus ſtrategiſchen Gründen wird auch 
eine Eiſenbahn von Witebsk über Orſcha und Mohilew nach 
Gomel gebaut werden. Letztere Eiſenbahnlinie ſoll neben ihren 
ſtrategiſchen Beſtimmungen — die Bewegung der Armeen 
von Norden nach Süden zu erleichtern — auch zur Belebung 
des ſogenannten „Wei ßruſſiſchen Gebietes“, hauptſächlich der 
Stadt Mohilew berufen ſein. 

Im ganzen ruſſiſchen Reiche ſind, wie geſagt, bis jetzt 38 000 
Werſt Eiſenbahn im Betrieb geweſen, wovon 21000 Werft im Be⸗ 
ſitze des Staates ſich befinden. Dieſe Zahl zu vergrößern, 
iſt das nächſte Ziel der Regierung, nicht nur durch den Bau 
von Hauptbahnen, ſondern auch vor allen Dingen durch An⸗ 
ſchlußbahnen, die die Orte im Innern des Reiches mit den 
Hauptverkehreſtrecken in Verbindung zu bringen haben. Man 
gedenkt außerdem das Staatsbahnnetz in den nächſten Jahren 
durch den Ankauf von Privatbahnen bedeutend zu erweitern. 
Die Privatbahnen Rußlands find nämlich durch ihre Ver⸗ 
ſchuldung faſt als verſtaatlicht zu betrachten. Von den 17000 
Werſten Privatbahn ſind blos 2000 ohne Schulden; die 
übrigen aber weiſen durch die wiederholten Subſidien, welche 
ſie von der Regierung forderten, eine Schuldſumme von 944 
Millionen Rubeln auf, was 63000 Rubel auf jede Werſt 
Eiſenbahn ergiebt. 

Dieſe ſchlechten Verhältniſſe der ruſſiſchen Eiſenbahnen, 


die ohne Zweifel auf eine ſchlechte Organiſation des Eiſen⸗ 
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bahnweſens im Reiche überhaupt hindeuten, hat die ruſſiſche 
Regierung veranlaßt, zu Reformen auf diefem Gebiete zu 
ſchreiten. Die Kaſſenverhältniſſe der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
werden ſehr mangelhaft kontrollirt, weil ſchon das Kontroll⸗ 
ſyſtem ſehr mangelhaft iſt und weil dann noch die Kontrolleure 
in Folge Beſtechung durch Bahnverwaltungen ihre Pflicht 
häufig nur zum Schein erfüllen. Deshalb ſtanden und ſtehen 
noch heute Korruption und Unterſchlagungen in Eiſen⸗ 
bahngeldern auf der Tages ordnung und blinde Paſſagiere find 
faſt beſtändig anzutreffen. Auf den Bahnen der „Großen 
Eiſenbahngeſellſchaft“ ſind im Laufe der letzten Jahre Millionen 


unterſchlagen worden und auf den Südweſt⸗Bahnen wurden b 


außer Diebſtählen an Geldern noch bedeutende Kohlendiebſtähle 
entdeckt. Man arbeitet daher jetzt an einem beſſeren Eiſen⸗ 
bahnkontrollſyſtem, welches in gleicher Weiſe auf die Staats⸗ 
wie auf die Privatbahnen Anwendung finden ſoll. 

Zu gleicher Zeit befaßt man ſich mit der Herabſetzung 
des Paſſagiertarifs der ruſſiſchen Bahnen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ſind der Idee nicht günſtig geſinnt, weil ſie Ein⸗ 
bußen fürchten, die gewiß anfänglich nicht ausbleiben werden, 
und die in anderen Ländern gemachten Tariferfahrungen nicht 
unbedingt auf Rußland anwendbar ſind, wo es ſich meiſt um 
Durchfahrung weiter Strecken handelt und der Lokalverkehr 
nur auf ſehr wenigen Linien einige Bedeutung beanſpruchen 
kann. Dieſe Oppoſition der Bahnverwaltungen hat es auch 
bisher gehindert, daß man die Frage löſte, aber zugleich führte 
ſte zu Maßnahmen, welche nicht befriedigen. Es erfolgten 
nämlich Ermäßigungen für gewiſſe Kategorien von Reiſenden, 
wie Lehrer, Schüler, Militärs u. ſ. w. Hiermit wurde an⸗ 
erkannt, daß die Tarife zu hohe ſeien, aber nicht Remedur ge⸗ 
ſchaffen. Man ſchädigte die Eiſenbahnen, ohne ihnen durch 
eine entſprechende Zunahme des Verkehrs Erſatz zu gewähren. 
Dieſer kann nur dann erfolgen, wenn die Wohlthat geringerer 
Tarife eine allgemeine wird, wenn Produzenten, Kaufleute und 
die große Maſſe der Handel und Wandel fördernden Elemente 
ſolcher Vortheile theilhaftig wird. 


Deutſchland. 

Poſen, 6. Aug. In einigen Organen taucht namentlich 
bei der Erörterung über die Frage der Veröffentlichung der 
die Arbeitsloſigkeit betreffenden Ergebniſſe der dies⸗ 
jährigen Berufs⸗ und Gewerbezählung die 
Anſicht auf, als ob es möglich ſei, die geſammten Ergebniſſe 
dieſer Zählung in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu veröffent⸗ 
lichen. Demgegenüber mag darauf hingewieſen werden, daß die 
Bearbeitung und Veröffentlichung der Ergebniſſe der Berufs⸗ 
und Gewerbezählung von 1882 Jahre in Anſpruch genommen 
hat. Wie es natürlich iſt, wurden zunächſt die berufsſtatiſti⸗ 
ſchen Tabellen zuſammengeſtellt und bearbeitet, ehe man ſich 
den gewerbeſtatiſtſchen alſo denen über landwirthſchaftliche, 
gewerbliche l. e. S. und Handelsverhältniſſe zuwendete. Man 
hat längere Zelt nach dem 5. Juli 1882 warten müſſen, ehe 
man beiſpielsweiſe die gewerbeſtatiſtiſchen Ergebniſſe der an 
dem genannten Tage ftattgehabten Zählung mit denjenigen der 
Gewerbezählung vom Jahre 1875 vergleichen konnte. Und fo 
wird man auch in dieſem Jahre ſich gedulden müſſen, um fo 
mehr, als die diesjährige Zählung gerade durch die Erhe⸗ 
bungen über die Arbeitslofigfeit und über das Hauſtrgewerbe 
gegenüber der Zählung von 1882 Erweiterungen erfahren hat. 
Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß neue Erhebungen, 
über welche Erfahrungen aus früherer Zeit nicht vorliegen 
können, eine beſonders genaue Prüfung erforderlich machen. Es 
iſt alſo ganz natürlich, daß dieſelben auch mehr Arbeit bei der 
Zuſammenſtellung ihrer Ergebniffe verurfachen. Wenn jedoch 
bei der Volkszählung am 2. Dezember d. J. mit genau den⸗ 
ſelben Tabellen zur Erhebung über die Arbeitslosigkeit gearbeitet 
werden wird, ſo liegen Erfahrungen aus der Berufs⸗ und 
Gewerbezählung ſchon vor. Unter Benutzung der letzteren wird 
man alſo dieſen ftatiftifchen Zweig bei der Volkszählung 
ſchneller erledigen können. So wird es ſich ſchon von ſelbſt 
machen, daß die Bearbeitung der Zählung über die Arbeits⸗ 
loſigkeit im Sommer langſamer, über diejenige im Winter 
ſchneller ſich wird erledigen laſſen und daß ſomit die Natur 
der Dinge auf eine möglichſt zuſammenliegende Veröffentlichung 
al auf die Arbeitsloſigkeit bezüglichen Ergebniſſe drängen 
wird. 


* Berlin, 5 Aug. Aus den zum Abſchluß gelangten Rech⸗ 
nungen der beiden letzten Etatsjahre hat ſich ergeben, daß die 


jedesmaligen Etatsanſätze für die Position, welche die Unter ⸗ 


ſtützung von Familien der zu Friedens⸗ 
übungen einberufenen Mannſchaften betrifft, 
zu hoch gegriffen waren. Nach den Abſchlüſſen der Reichshaupt⸗ 
kaſſe war im Jahre 1893/94 an dieſer Poſition die Summe von 
1015000 Mark, im Jahre 1894/95 eine ſolche von rund 480 000 
Mark geſpart. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben dazu: Dieſe 
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werd e — 

en 

in den Städten der Provinz vo 

bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionem 


* fle. 

Baaſeuſtein & hogler A.- 
„ 8. Jaube & 
Juvalidend ank, 


ö | ; 
$ R. Mofl 
6.8.2 . 
„ 
W. Braun in Peſen. 


Jahrgang. 


2 


Fermfprech- Unfehlurp Wr. n 


1895 


gaben erklärt ſich daraus, daß über die in Rede ſtehende Frage 
nicht die mindeſten Erfahrungen und Anhaltspunkte vorlagen. 
Man batte anfänglich darauf gerechnet, daß das Reich den 
Lieferungsverbänden für die aus der Unterſtützung der genannten 
Familien entſtehenden Koſten jährlich etwa 2 Millionen zu erſtatten 


Enferats, bie ſechsgeſpaltene Petttzenle aber beren Naum 
in der Morgenaus gabs 20 FR auf ber letzten Seite 
Pf., in der e e 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


haben würde. In ) 
Summe viel zu hoch gegriffen war. Es wurden zu dem era 
wähnten Zwecke im Jahre 1892/93 rund 865 000 M. und 1893/94 
rund 985 000 Mark gebraucht. Allerdings waren in beiden 
Jahren inſofern außergewöhnliche Momente in die Erſcheinung 
getreten als im Jahre 1892 das Auftreten der Cholera und 1893 
der Futtermangel eine Beſchränkung der militäriſchen Uebungen 
im Gefolge hatten. Es war demnach bereits darauf zu rechnen, 
daß ſpätere Jahre eine Erhöhung der thatſächlichen Ausgaben 
ringen würden. Für das Jahr 1894/5 iſt dies auch bereits 
eingetroffen. Obſchon rund 480000 M. an der im Etat aus⸗ 
geſetzten Summe geſpart wurden, hat die thatſächliche Ausgabe 
doch über 1,5 Milltonen betragen. Im Etat für 1895/96 find für 
den gleichen J 1250 000 M. ausgeworfen. Man wird dem⸗ 
nach für die Zukunft ſchwerlich noch auf eine Erſparniß bei dieſem 
Ausgabetitel rechnen dürfen. 

— Von den Inhabern der höheren Kom⸗ 
mandoſtellen im Kriege von 1870/71 leben heute, im Jubi⸗ 
läumsjahre jener großen Zeit, verhältnißmäßig nur noch wenige, 
faſt ausnahmslos im Stande der Inaktivität. Es find nach 
einer Zuſammenſtellung der „Schleſ. Zeitung“ folgende : 

General der Kavallerie 3. D. Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode; 
Cenerallieutenant z. D. Friedrich von Mertens; Generalfeldmar⸗ 
chall Graf Leonhard von Blumenthal; Generallteutenant z. D. 
Heinrich von Koblinskt. Generallieutenant z. D. Emil von Tregckow; 
Generallientenant z. D. Ernſt Frhr. Schüler von Senden; Generals 
major z. D. Franz von Chauvin die Generale der Infanterie 
3. D. Frhr. Karl von Wrangel; Willtam von Voigts⸗Rhetz; Emil 
bon Bergen, Adolf von Glümer; die Generallieutenants z. D. Peter 
von Lehmann, Albert von Memerty, Hugo Frhr. von Kotkwitz; 
Generalmajor z. D. Alexander von Eckartsberg, General der 
Kavallerie z. D. Graf Karl von der Goltz, Generallieutenant z. D. 
Otto Knappe von Knappſtädt; die Generale der Infanterie z. D. 
Hans von Bülow; Franz von Zychlinski; Ferdinand von Kummer; 
der Generallteutenant z. D. Otto von Hoffmann; die Generale 
der Infanterie 3. D. Hans von Schachtmeyer; Auguſt don 
Borries; Frhr. Kuno von der Goltz; Bernhard von Schlopp; 
Alexander von Kraatz⸗Koſchlau; Generallieutenant z. D 
Rudolf von Manteuffel; die Generale der 
„ D. Karl von Sandvort; Albrecht von Stoſch; 
Hermann von Tresckow; der Generallieutenant z. D. Friedrich 
von Arnoldi; der General der Infanterie z. D. Freiherr Eduard 
von Steingecker, Generallieutenant z. D. Otto von Bernhardt, die 
Generale der Infanterie Hugo von Obernſtz, Wilhelm von Woyna, 
Generallieutenant z. D. Adalbert von Barby, General der In⸗ 
fanterie z. D. Karl von Scheffler, Generallieutenant z. D. Alban 
von Montbs, die Generale der Infanterie z. D. Otto von Strub⸗ 
berg, Bernhard von Werder. Guſtav von Stiehle, General der 
Kavallexie z. D. Alfred von Rauch, König Albert von Sachſen, 
General der Infanterie Prinz Wilhelm von Baden, ſowie die Ges 
bon ien Prinz Georg von Sachſen und Prinz Albrecht 

on Preußen. 

— Ueber die für die kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“ herge⸗ 
ſtellte und an deren Großmaſt jetzt in Kiel angebrachte lee 
triſche Standarte berichtet die „Kieler Ztg.“: Die Stütze 
der unzähligen Glühlichter bildet ein innerhalb des Rahmens der 
Standarte ſchräg nach den Ecken hinliegendes, nicht mitleuchtendes 
eiſernes Kreuz, auf dem in der Mitte der Schild mit dem Reichs⸗ 
adler ruht, über den an über Kreuz gezogenen Drähten die aus 
Glühlampen zuſammengeſetzte Krone ſchwebt. Die Grundfarbe der 
Standarte wird durch moſatkartig nebeneinander gereihte gelbe 
Glüblichter gebildet, welche den Raum des großen, ſenkrecht 
ſtehenden eiſernen Kreuzes frei und daher bei Nacht ſchwarz er⸗ 
ſcheinen laſſen. Durch zwei oben und unten am Standarten⸗ 
rahmen befeſtigte, nach dem Topp des Beſanmaſtes hin ausge⸗ 
feel end wird die Standarte in der Richtung der Klellinſe 
eſtgehalten. 


— 


— Ein Ausnahmetarif für die überſeeiſche Aus⸗ ö 


fuhr von Getreide, Hülſenfrüchten, Raps und 
Rübſaat, Malz und Mühlenerzeugnifſen wird dem⸗ 
nächſt eingeführt werden, um die mit dem Reichsgeſetze vom 
14. April 1894 über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ver⸗ 
bundenen Vorthelle auch den von den Küſten entfernten binnen⸗ 
ländiſchen Plätzen zu aute kommen zu laſſen. Dieſer Tarif wird 
für die Entfernungen über 100 Kllometer Frachtermäßiaungen mil 
der Wirkung gewähren, daß bei 150 Kilometer ſchon die Sätze des 
Speztaltarifs II und bei 400 Kilometer die des Spezialtarifs III 
erteicht werden. Bei letzterer Entfernung tritt eine Ermäßigung 
der regelmäßigen Fracht von faſt 50 Prozent ein. Die Einführung 
des Ausnahmetarifs für die Ausfuhr über alle deutſchen Seehäfen 
ſoll in allernächſter Zeit erfolgen, fo daß er noch der diesjährigen 
Ernte zu ſtatten kommen foll. 0 
— Die Straßburger Regierung hat die gegen den Bericht⸗ 
erſtatter des Pariſer „Gaulois“, Marcel Hutin, gerichtete 
Ausweiſungasmaßxregel wieder aufgehoben. — Uebrigens 
veröffentlichte der „Gaulois“ am Sonntag einen von Hutin vor 
feiner Aus weifung geschriebenen Vorbericht über die Erinnerungs⸗ 
feſte von Weißenburg. Darin wird Weißenburg als ein Ort ge⸗ 
ſchildert, in dem ſeit der franzöſiſchen Zeit alles geſellige Leben er⸗ 
ſtorben ſei — eine wahre Todtenſtadt. 
— Gegen die krektoren Preußiſchen 
Bodenkreditbank ſoll 
Meine ids und ſtrafbarer Beeinfluſſung von Zeugen ergangen 
fein. Ein Berliner Blatt bringt darüber mehrere Einzelheiten, 
muß aber zugeſtehen, daß die Anschuldigungen unbegründet ſind. 
Die Denunziatlon knüpft an den Fall Gersdorff⸗Abrahhamſohn an. 
In dem 80. Jahresbericht der evangeliſchen Miſſtonsgeſell⸗ 


der 


— e i 
ſchaft zu Bafel über das Jahr 1894 jagt Inſpektor Oehler mit 


Bezug auf das deutſche Schutzgebiet Kamerun: „Sehr ſchmerzlich 


den erſten Jahren zeigte ſich, daß dieſe 


eine Denunziation wegen 
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Gbtze im Lande iſt bereit; ker Schnaps. 
ange öffentliche und private Leben nicht weniger als vor Zeiten 
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die immer weltere Ausdehnung des Shnapshan- 
dels in Kamerun. „Der Schnaps (ſchreibt ein Bruder), 
dieſes unheilvolle Zerſtörungsmittel allen Fortſchrittes und aller 
Kultur, driugt immer tiefer in die Volksſchichten ein und der mächtigfle 
Derſelbe beherrſcht das 


der Geheimbund und der Geiſterdienſt. Die Empfänglichkeit der 
Kamerun Bevölkerung für Chriſtenthum und Kultur würden zu 
ſchönen Hoffnungen für das Land berechtigen; aber es iſt leider 
zu fürchten, daß ſeine Bewohner in dem Maße, als der Brannt⸗ 
weinhandel gedeiht, moraliſch, püyſtſch und wirthſchaftlich zu Grunde 
gerichtet werden. Unſeren Chriſten muthen wir zu, ſich vom 
Branntwein und Brannkweinhandel unberührt zu halten. Ste 
ſcheinen auch d'e Nothwendigkeit einzuſehen. BIS jetzt haben fie 
ſich im Ganzen ſtandhaft gehalten und gehen auch gegen Ueber⸗ 
treter des Branntweinverbots mit Zuchtmaßregeln vor ohne An⸗ 
ſehen der Perſon. Aber der Kampf iſt ſchwer, wenn ſich dieſer 
Giftſtrom unaufhaltſam in das unglückliche Land ergießt, für die 
Neger ſtarke Verſuchungen und denen, welche darin unterliegen, 
Verderben beiagt.“ 

— Für den vom mecklenburgiſchen Ober⸗Kirchenrath diszipli⸗ 
nirten Paſtor Müller, der lediglich, weil er die Feuerbe⸗ 
ſtattung nicht in Grund und Boden verdammt, ohne Penſtons⸗ 
bewilligung ſeines Amtes entſetzt worden iſt, ſind Sammlun⸗ 
den in Nord⸗ wie in Süddeutſchland im Gange. 

— Den ſchleppenden Prozeßgang in Zivilſtreitig⸗ 
keiten, über den ſchon oft geklagt iſt, illuſtrirt auch die Thatſache, 
daß beim Kammergericht verſchiedene Berliner Anwälte ſchon jetz! 
Vorladungen für das Jahr 1896 erhalten haben. Die Klagen 
über die langſame Erledigung von bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
die bis an das Kammergericht gelangt find, mehren ſich ganz 
bedeutend. 

* Singen (bei Konſtanz), 4. Aug. Auf der berühmten hiſto⸗ 
riſchen Feſtungsruine Hohentwiel wurde heute das angekün⸗ 
digte ſoztaldemokratiſche Volks feſt abgehalten, dos 
trotz ziemlich un günſtiger Witterung von ca. 3000 „Genoſſen“ aus 
Baden, Württemberg und der Schweiz beſucht war. Auch Ange⸗ 
hörige anderer Parteien waren zah reich anweſend. Auf dem Bahn⸗ 


* hof Singen war ein ſtarkes badiſches Polizetaufgebot, mit dem 


der 


menen zu machen, 


die todtbringenden Geſchoſſe einſchlugen. 


Trupps jagten durch dle Intervalle der deutſchen Stellung und 
wurden gefangen genommen. 


des Feuer erbielten, — ſie ſprengten zurück, aber es war nur noch 


Konſtanzer Oberamtmann an der Spitze, vorhanden, auf dem 
Hohentwiel ein württembergiſches Polizeſaufgebot, doch fand dieſe 
Polizeimacht keinen Anlaß, einzufchreiten. Das Feſt verlief ord⸗ 
nungsgemäß. Den Mittelpunkt bildete die Feſtrede Bebels, der an 
der Hand der tauſendjährigen Geſchichte des Hohentwiel die wich⸗ 
tigten Wendepunkte in unſerer Kulturentwickelung ſeinen Zuhörern 
vor Augen führte und ſelbſtverſtändlich darauf hinauskam, daß nur 
durch eine vollſtändige Umgeſtaltung der ganzen Geſellſchaftsord⸗ 
nung die Geſellſchaft von dem gegenwärtig auf ihr laſtenden Joch, 
vom allmächtigen Kapitalismus befreit werden könne. Die Bauern 
des Höhgaus, auf die das Feſt zum Theil berechnet war, waren 
exanſtaltung ferngeblieben. ; 
— Aus Metz, 4 Aug., ſchreibt man der „Voſſ. Zta.“: Unſer 
Reichstagsabgeordneter Dr. Haas iſt ſeit dem 1. d. M. 
nach Nancy übergeſiedelt, hat aber bier auch einen „geſetzlichen 
Wohnſitz“ beibehalten, indem er in ſeinem bisherigen Haufe ſich 
zwet Zimmer vorbehalten bat, in denen er wöchentlich ein⸗ oder 
zweimal ‚feine alten Freunde ſehen wird. Seine Stelle als 
ſtädtiſcher Hoſpitalarzt hat er niederlegen müſſen. 


Rußland und Polen. 
* Petersburg. 30. Juli. Ein Mitarbeiter des „Herald“ 
hat den vielgenannten ruſſiſchen „Petroleum⸗König“ 


Nobel beſucht, um ſeine Anſichten über die letzten Mel⸗ 


Weißenburg und Wörth. 


Aus den Erinnerungen eines ehemaligen 47ers. 
Von Hermann Scholz. 


(Schluß.) 
(Nachdruck verboten.) 
Um das Verderben der feindlichen Reiter zu einem vollkom⸗ 
kam jetzt eine württembergiſche Batterie in 
vollem Galopp angefahren und fuhr links von unſerer Stellung 
auf, ſo daß ihr Feuer aus bedenklichſter Nähe die Franzoſen in 
ber Flanke faßte, ebenſo wie das unſere. Im Nu hatten die Artille⸗ 
Liſten abgeprotzt und gaben Feuer; dazu kam unſer Schnellfeuer, 
aber hauptſächlich das mörderiſche Artillerie⸗ und Gewehrfeuer, 
welches fte aus der Front erhielten, brachte in die ſtattliche Reltermaſſe 
eine heilloſe Verwirrung; das Bäumen und Stürzen der Pferde mit 
ihren Reltern in b maſſenhafter Welſe bot einen unvergeßlichen, 
ſchauerlichen Anblick; ſekundenlang exrichten dieſe Reitermaſſe als 
ein ungeheurer Pferde⸗ und Menſchenknäuel, welcher ſich kaum 
fort ubewegen ſchien, und in den unaufhörlich in Front und Flanke 
Aber vorwärts war die 
Loo ung, und jo ſtürmten die Reiter bis kurz vor die feindliche 
front, machten hier aber Kehrt und ſprengten zurück, nur einzelne 


Hinter dem erwähnten Walde ver⸗ 
ſchwanden die geſchlagenen Reiter, um nach kurzer Zeit ge⸗ 
ordnet wieder hervorzukommen und zum zwelten mal zu attakiren. 
Aber es blieh bei dem Verſuch; diesmal machten fie ſchon Kehrt, 
als ſie in richtige Kernſchußweite kamen und wieder fo verheeren⸗ 


ein trauriger Reſt jener ſtolzen Regimenter; die Mehrzahl lag todt 
und zerſchoſſen auf dem wei en Felde. Sie waren unnütz geopfert, 
dern ſie hatten keinen Erfolg errungen, wie unſere Netter bei 
Wionville und Marslatour; ſie hatten unſere Stellung nicht im 
geringsten erſchsttert, unſere Infanterie nicht zum weichen gebracht 
und keine Batterie zum. abführen genöthigt. N 
Dieſe Attacke war, wie ich ſchon erwähnte, der großartigſte 
Moment dieſes Tages, es wer ein unvergeßlicher Anblick, dieſe 


Vernichtung der Regimenter in fo verhältnißmäßig kurzer Zeit. 
Wir fühlten inſtinktmäßig, daß bies 


der letzte Trumpf, die letzte 
Kraftanſtrengung der Franzoſen geweſen und die Schlacht als von 
un gewonnen zu betrachten jet, h 5 f 

Außer würktembergiſcher Artillerie trat jetzt auch württember⸗ 


giſche Infanterie ins Gefecht und zwar zunächſt ein Jägerbataillon, 


des mit ſtarker Schützenlinſe und Soutlens auf Fröſchweiler zu 


B vorging, welchen wir "folgten: Wir überließen hier gern den 


Württembergern den Vortritt; fie kamen erſt hier ins Feuer und 


wollten doch auch noch etwas leſſten, während wir uns mit dem 
bereits Geleiſteten begnügen konnten, die Hauptarbeit war ja gethau. 
Unſer Vörgehen auf Fröſchweiler führte uns über das mit ges 


fallenen franzöſiſchen Küraſſteren wie beſäte Stoppelſeld; deutlich 


konnte man bei vielen erkennen, wie unſer Zündnadellangblei den 
Bruſtharniſch glatt durchſchlagen batte. Wie ich fo im Worüber 
ellen einen flüchtigen Blick auf die gefallenen Küraſſtere und Pferde 


werfe, ſehe ich neben einem unter dem Pferde liegenden Offizier 
einen prächtigen Revolver funkeln, ich bücke mich 1 um ihn 


mitzunehmen; ex war aber mit einem Riemen am Sattel befeſtiat, 


und auf dieſem Riemen lag ein über die Schulter getragenes Leder ⸗ 


täſchchen, welches ich bei dem Exreſfen des Nebolvers mit in die 
Höbs hob, jo daß etwas vom Indbalt des Täſchchens — ed ware 


K 


dungen wegen des Abſchluſſes eines ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Petroleum⸗Pools kennen zu lernen. Herr Nobel ſagte: 

„Vor kurzer Zeit ſtanden unſere Aktien 4700 Rubel und wäh⸗ 
rend der letzten Woche find dieſelben öffentlich zu 12000 und privat 
zu 13 000 R. verkauft worden. Alles gethan durch Spekulanten 
unter dem Vorwande, daß die ruſſiſchen und amerikaniſchen Petro⸗ 
leum⸗Intereſſenten ſich vereinigt hätten. Es iſt aber kein ſoſcher 
Pool vorhanden und es kann keiner exſſtiren. Die Amerikaner traten 
vor einiger Zeit mit einem ſolchem Projekt an uns heran, aber es 
war nicht möglich, in erſter Reihe, weil die ruſſiſchen Geſetze keine 
Ringe in Handelsſachen geſtatten. Sie wandten ſich an unſere 
Reglerung mit dem Ecſuchen, die Produktion zu beſchränken, die 
Regterung wollte aber nicht. Wir hätten ein Abkommen treffen 
können, das möglicherweſſe unſeren Intereſſen genützt hätte, allein 
es war auf beiden Seiten nicht möglich geweſen, die Ausführung 
der Bedingungen zu erzwingen. Deshalb konnte daraus nichts 
werden und ich ſchrieb an die „Nowoje Wremja“, daß kein Pool 
exiſtire. In Folge der Verminderung der Eiſenbahnfrachten 
durch die Regierung können wir jetzt mit den Amerikanern konkur⸗ 
riren. Die Regierung verminderte die Frachten, um den Ameri⸗ 


kanern zu zeigen, daß ſie die ruſſiſchen Intereſſen unterſt zen 


wolle. Petroleum ſteht jezt auf einem vernünftigen Preiſe, bei 
dem wir verdienen können, aber durchaus nicht ſo viel, als die 
Leute glauben. Vor einiger Zeit ſtand es ſehr niedrig und damals 
verloren wir Geld. Was den Vertrag Rußlands mit Griechenland 
betrifft, der Rußland ein Petroleummongpol in Griechenland ges 
währt, wenn eine ſolche Beſtimmung exiſtirt, fo würde das für die 
Bereinigten Staaten von keiner Bedeutung fein, da dieſelben fo 
12 Aae e Petroleum dorthin ſenden, denn wir ind Baku 
viel näher.“ J 

Der Korreſpondent glaubt, daß der obenerwähnte, bereits 
bekannte Brief Nobels an die „Nowoje Wremja“ auf Veran- 


laſſung des Finanzminiſters Witte geſchrieben worden ſei. 


Belgien. 


König Leopold II. hat auf das Erſuchen Stanley s 
das Vertragsverhältniß gelöſt, welches den Afrikaforſcher in vielen 
Beziehungen an den König band. Für die 1000 Pfund Sterling, 
welche Stanley in Europa vom Könige jährlich erhielt, war er 
verpflichtet, die Erlaubniß des Königs nachzuſuchen, wenn er 
Broſchüren herausgab oder öffentliche Vorträge halten wollte. 
Stanley iſt nun durch die Neuwahlen Mitglied des engliſchen 
Parlaments geworden; die ihm auferlegte Beſchränkung war daher 
unhaltbar. Seit 1879 hat H. M. Stanley in dieſem Verhältniß 
zum Könige geitanden; während ſeines Aufenthaltes in Afrika 
bekam er jährlich 2000 Pfund Sterling. 


| China. 
Seit der Metzelei in Tientſin im Jahre 1870 iſt in 
China keine ſolche Abſchlachtungechriſtlicher Mif- 


ſtonare vorgekommen, wie die in Kutſcheng, über 


welche der Telegraph bereits berichtet hat. Es liegen zwar 
noch keine erſchöpfende Berichte vor, doch nimmt man an, daß 
in Kutſcheng ebenſo wie in Tſchengtu, Kialing und Jochon, 
wo vor einiger Zeit katholiſche und proteſtantiſche Miſſions⸗ 
gebäude zerſtört wurden, die chineſiſchen Behörden ſich paſſiv 
verhalten haben, wenn die Menge nicht geradezu von einigen 
Beamten gegen die Fremden aufgehetzt worden iſt. Nachdem 
die letzterwähnten Miſſethaten in Peking bekannt geworden 
waren, verlangte der franzöſiſche Geſandte von dem Tſungli 


ließ ich den Revolver fallen, | 
Vermögen bedeutenden Inhalt des Taſchchens mir anzueignen. 
Aber da pfiffen mir gerade jo recht als Mahnung einige franzöſtſche 
Kugeln rechts und links an den Ohren vorbei, daß ich Gold und Redolber 
liegen ließ und wieder vorwärts eilte. Dieſe Kugeln fagten mir 
nur, zu deutlich, daß mich bei dem Elnheimſen der Beute gar leicht 
eine treffen lönne, und wenn das nicht der Fall wäre, jo könnte 
dies in der nächſten Stunde, oder am nächſten Tage geſchehen, und 
was nützte mir dann das Gold. 

Um den Beſitz von Fröſchweiler entſpann ſich noch einmal ein 
mörderiſcher Kampf, an dem wir jedoch mehr paſſtv als aktiv theil⸗ 
nahmen; bei dem Sturm darauf ſchloſſen wir uns den Württem⸗ 
bergern an. Hier herrſchte, nachdem der Ort genommen war, ein 
vollſtändiges aber ſchwer zu beſchreihendes Chaos. Man denke ſich 
den theilweiſe brennenden Ort gefüllt von Deutſchen aller im 
Kampfe geweſenen Truppenthelle; dazwiſchen große und kleine 


Trupps Gefangene, und auf den Geſichtern aller, der Deulſchen l 


und Franzoſen, noch die Erregung des Kampfes lebh ift ausgeprägt; 
dazu die durcheinander hallenden Kommandos und Befehle der 
Deutſchen und das von theatraliſchen Geſten begleitete Geſchnatter 
der Franzoſen; endlich noch immer hier und da einzelne Schüſſe 
aus den Häuſern, in welche dann mit erneuter Kampfwuth wieder 
eingedrungen wird, — und man hat ein ungefähres Bild von den 
Scenen in Fröſchweller gleich nach beendeter Schlacht. Endlich 
gelang es dem General v. Voigts⸗Rheetz etwas Ordnung in die 
Verhältniſſe zu bringen. Er ſonderte von den Gefangenen die 
Offtztere und ließ die Mannſchaften ins freie Feld führen, während 
die Offiziere auf dem Platze vor der Schule in ſtattlicher Anzahl 
ſich ſammeln mußten. Der Befehl, ihre Degen Her abzugeben, 
führte zu einer erregten und tumultuariſchen Scene, welche nur 
dank der Energle des Generals nicht in einen neuen Kampf aus⸗ 
axtete. Als nämlich die Franzoſen auf die vom General ergangene 
Anordnung ihre Degen abzugeben, ſich deſſen weigerten und in der 
denkbar lebhafteſten, an Schauſpleler erinnernden Weſſe Einſprache 
erhoben, auf den General losſprachen und geſtikulirten, — natür⸗ 
lich alles franzöſiſch und deshalb für uns unverſtändlich — ſagte 
der General in deutſcher Sprache und mit erhobener Stimme: 
„Offtzieren, welche ſich in ſolchen Maſſen gefangen geben, läßt man 
die Degen nicht.“ Ob dieſer Aeußerung verwandelte ſich die Er⸗ 
regung der Franzoſen in Wutb; wie von der Tarantel geſtochen, 
geberdeten ſie ſich immer toller, und als wir nun auf den Be⸗ 
fehl des Generals nach ihren Degen griffen, ſtießen ſie uns 
zurück, jo daß ſich eine Art Balgerei entwickelte, welche 
jeden Augenblick zum Gemetzel ausarten konnte. Da zog 
der General ſeinen Degen, ſprengte mitten in die feind⸗ 
lichen Offiziere hinein unn drohte, Jeden augenblicklich über den 
Haufen zu ſtechen, der ſich feinen Befehlen noch ferner widerſetzen 
werde. Dies ſchneidige Auftreten brachte die Franzoſen zur Be⸗ 
ſinnung; ohne fernere Widerrede, nur finſteren Blicks und murrend 
gaben die Herren jetzt ihre Säbel und Revolver ab. i 
dies noch geſchah, gab der General den Befehl, daß alle auf dem 
Platze befindlichen Slebenundvierziger als Lazarethwache hier 
bleiben jollten. Das veranlaßte mehrere von uns, ſich ſeitwärts 
zu drücken, denn die Ausſicht, nach den Strapazen der Schlacht 
auch noch Wachtdienſt zu thun, war nicht verlockend; aber es kam 


meiner Anſicht fand hier im Dorfe und in der Nähe des Lazareths 
die Magenfrage biel eher und auch weit ‚defler ihre Erledigung, 


als draußen im Biwak, und deshalb blieb ich. f 
wir in der ungefähren Stärke von vielleicht 20 Mann auf 
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 @eiefüde — auf die Erde rollte. Geblendet von dieſem Anblid!der Dorfſtraße antraten, bemerkte ich, daß meinem rechten Neben⸗ 


öffnung der Ausſtellung d 


meiner Perſon unter meine Kameraden — auch 
wohlriechenden Oelen, mit welchen wir unfere Gewehre reinigten 


Während T 


nicht ſo ſchimm. Ich hätte mich auch drücken können, aber nach 
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Damen in energiſcher Welfe Satisfaktion. Dieſes machte denn 
die Zuſage, daß der Regierungspräſtdent (Taotai) von Chengtu 
zur Verantwortung gezogen werden ſoll. Die Erfahrung hat 
jedoch gelehrt wie wenig eine derartige Maßregel zum künftigen 


Schutze der Chriſten beizutragen pflegt. So lange nicht die 
Provinzial⸗Gouverneure, in deren Verwaltungsbezirk ähnliche 
Ausſchreitungen vorfallen, in exemplariſcher Weiſe beſtraft 
werden, kann man nicht erwarten, daß die Chriſtenverfolgungen 
in China fo bald ein Ende finden werden. Die Forderung 
wegen Satisfaktion läuft gewöhnlich auf die Zahlung einer 
Geldentſchädigung hinaus, die nicht die moraliſch mitſchuldigen 
Reglerungsbeamten, ſondern das niedere Volk trifft, aus 
welchem die erforderliche Summe durch die Steuerſchraube ge⸗ 
preßt wird. 


1 5 an und Marine. 
Mit dem Hinüberſchaffen von Geſchützen über 
Slüffe ohne Benutz ung der Bontonbrüden und Fähren werden 
fetzt in Belgard von der reitenden Abtheilung des Feldarti erie⸗ 
Regiments Nr. 2 Vetſuche anzeſtellt. Die » annſchäften ſteigen, 
ſobald ein Fluß zu paſſtren iſt, von den Pferden, ſchirren dieſe ab, 
eutkleiden ſich und durchſchwimmen mit den Pferden den Fluß. 
Die beſten Schwimmer bringen daz Fahrzeug, Geſchütz u. f. w. 
hinüber. Es ſind zu dieſem Zwecke an jedem Rade drei waffer- 
dichte leere Tonnen — Petroleumtonnen — und außerdem vier 
Tonnen unterhalb des Geſchützes und des Protzkaſtens angebracht. 
has auf dieſe Art zum Floß umgewandelte Fahrzeug, welches auch 
noch einige Mann, ſowle die Bekleidungsſtücke und Geſchirre zu 
tragen 15 er: 10 5d 907 an deren über den Fluß ge⸗ 
zogen oder auch geſchoben und am anderen Ufer wieder beipan 
Bisher find die Verſuche gut gelungen. f e 


Lokales. 
= ‚Boten, 6. Auguſt. 
er Ausſteller⸗Verſammlung, welche heute 
Morgen im Beiſein des Aus ſtellungskomitees im an 


auch Herr f öde W Witting 
ebatte ein. 


erfolgen habe, da jeder weitere Tag Geld koſte, ohne daß ein ge⸗ 
nügender Erfolg zu erwarten ſei. au u 
der Redner zum Leiter der Verſammlung beſtimmt und 

erthetlte dem Vorſitzenden des Komftees, Herrn Stadtbaurath 

Grüder, das Wort. Dieſer rechtfertigte das Vorgehen 

des Komitees damit, daß allerdings zuerſt die Daiter der Ausſtel⸗ 

lurg auf 8 Wochen bemeſſen wurde, wobei man die Möglichkeit 

der Verlängerung offen gelaſſen habe, daß aber noch vor Er⸗ 

f ing beſtimmt jet, die Ausſtellung dauere vom 

26. Mal bis zum September. Das Komitee fühle ſich veranlaßt. 
den Schlußtermin binauszuſchteben, da noch ein Defizit zu decken 


um den für meine Verhültniſſe eln mann, er war von der 2. Kompagnie, eine Kugel die Helmſpltze 


f ‚mpag 

nach hinten verbogen hatte; kopfſchüttelnd betrachtete er den Helm 
und machte mich dann auf meine rechte Schulterklappe 180 am, 
auf welcher eine hart darüber hinweggegangene Kugel die Schnur 
der aufgenähten Regimentsnummer zerriſſen hatte. — Die Wache 
etablixte ſich unter dem Kommando eines Sergeanten auf dem der 
Schule gegenüber liegenden und wahrſcheinlich zu derselben ge⸗ 
börenden Hofraum und ſtellte nun einen Poſten bor Gewehr auf. 
Das Schulgebäude ſelbſt und die anderen dazu gehörenden Räume, 
wie Scheune, Schuppen, Stall u. |. w. und die Nachbarhäuser 
waren ſämmtlich mit franzöſiſchen Verwundeten überfüllt, an denen 
die franzöſtſchen Aerzte ſeit Beginn der Schlacht ihr trauriges 
Werk verrichteten. Grauen⸗ und ſchreckenerregende Scenen ſaßen 
wir hier, Säge und Meſſer waren in vollſter Thätigkelt, und das 
Geſchrei und Wimmern der armen Verwundeten nahm kein Ende. 
Einen ſchauerlichen Anblick boten die ewe Aerzte mit ihren 
angen weißen, mit Blut über und über, befledten Schürzen; dieſe 
weißen Schürzen waren wohl das denkbar unpaſſendſte Schutzmittel 
gegen das Beflecken der Uniform. > 

achdem wir endlich zur Rahe gekom nen, meldete ſich auch 
der Hunger, und da kam mir das am Morgen kaum halbgekochte 
Fleiſch recht zu ſtatten; Brot batte ich nicht, aber das wurde 
reichlich erletzt du ch franzöſiſchen Feldzwieback“ von dem ſich meh⸗ 
rere Kiſten voll auf einem in der Nühe befindlichen franzöſtſchen 
Trainwagen befanden. Wein fanden wir in einem Keller, und fo 
hatten wir zu leben und ein Gefühl der Behaglichkeit überkam 
und, trotz des uns umgebenden unſäglichen Jammers und Elends. 
Bet meinem Suchen nach Eßbarem fiel mit auch ein franzöſtſcher 
Offtzier⸗Packtarren in die Hände, der einen Hut Zucker und zwei 
Flaſchen Cognac, ehenſo Wäfcheitüde, als Hemden“ Unterbeinkleider 
und Strümpfe enthielt, Alles vertheſlte ich nach Berückſichtigung 


ein Käſtchen mit 


ba de le 

m Verlaufe des Nachmittags ritt der Kronprinz mit einigen 
Herren ſeines Stabes und dem General von en dag Fe 
meiler und ſchien tief ergriffen von dem ſich ihm hier darblekenden 
Anblick des franzöſiſchen Feldlazaxeths. Außer mehreren Häuſern 
war auch die evangeliſche Kirche in Brand geſchoſſen, aber Nies 
mand dachte an löſchen; ein außerordentliches Glück war ‚ed, daß 
wenkaſtens das Nothwendigſte, das Bergen der vielen Verwundeten, 
mit denen auch die Kirche angefüllt war, geſchehen konnte. So 
kam der Abend heran, ein warmer Sommerabend, und nach und 
nach wurde es ruhig, Von Hen machten wir uns ein Lager auf 
dem Höfe und legten uns zur Ruhe, beleuchtet von dem wie eine 
kleſtae Fackel zum Himmel brennenden Klirchthum und unter den 
Klängen der von den Gräbern herüber dringenden Choräle. 

Am anderen Morgen wurde die Wache aufgehoben. In dem 
Biwak unſeres Reglments betrachtete man uns wie von den 
Todten Auferſtandene. Es war ein Sonntag, und zu der Zeit, 
da in der Heimath unſere Lieben zur Kirche gingen, um für unſere 
Erhaltung zu beten, wurde hler Appell abgehalten, — aber ein 
Becke 11 BE WIN DER A Mann fehlte bei dem 
Ve 15 f amerad, den ann ſpäter i = 
le nr 1555 u war ei e " ar: 

eier Sonntag war ein Ruhetag für uns. Am nüchſte 
Tage wurde wieder der Marſch angetreten, der uns darch die 
peüchkigen Thäler und über pie Berge der Vogeſen auf Chalons zu 
führte, dann aber jählings durch den Rechtzabmarſch auf Sedan 
zu unterbrochen wurde. NE Se 


Frankfurt a. O. eine Parade der ganzen Garniſon; in 


gestern ſelen noch über ſechshundert Mark eingenommen — lichen und recktlichen Momente welche den geltend gemachten An⸗ Pein een «rer il in Gegenwart des 
i , Sun, open in Segen De 
Im Mebrigen verſicherte Reber. die zichs⸗Verſicherungsamt hat jedoch bei der Prüfung des In⸗ 15 f f 


herzog am Denkmal einen Lorbeerkranz niederlegte; in Caſſel 
fand Parade der Garniſon ſtatt; Geſchütze und Fahnen waren 
bekränzt; die kaiſerlichen Prinzen fahen vom Balkon 
des Reſidenzſchloſſes zu. In München fanden große Feier⸗ 
lichkeiten ſtatt. \ 


halts des Beſcheldes dieſem eine fu weitgehende Bedeutung des 
Verzichts aufbie Einrede der Rechtskraft nicht belegen können. Derſelbe 


Beta 5 Ee kan e e 2 
i talı des früheren Beſcheides vom 14. September entgegen: 
en Antrag, die Aus⸗ ſtehe, — eine Frage, die, 1 . 70 


Kläger nicht beantwortet werden 


Wien, 6. Aug. Ein Führer der macedoni ſchen 
Aufſtändiſchen erklärke einem Korreſpondenten der 


Vormund der Wittwe unter dem 17. April 1894 ordnungsmäßig 
zugeſtellt worden. Es iſt hierbei ohne rechtliche Bedeutung, daß 
die Zuſtellung des Beſcheldes nicht 1 
treter des Vormundes, ſondern an dieſen ſelbſt erfolgt iſt, da nach 
Anſicht des Reichs⸗Verſicherungsamts § 162 der Zivilprozeßordnung 
in dem Verfahren in Unfallverſicherungsſachen keine A 0 
findet, vielmehr auch bei dem Vorbandenſein eines Bevollmächtigten 
Zuſtellung an die Partei ſelbſt 
„Da eine Anfechtung des vorbezeichneten Beſcheldes nicht 
innerhalb der geſetzlichen Berufungsfriſt erfolgt iſt, ſo hat dexſelbe 
nunmehr zu Ungunſten der klagenden W 
Daran ändert auch der Umſtand nichts, daß der Vertreter der 
„Wittwe den dem Vormunde der minderjährigen Geſchwiſter Manthey 
00 batte di 
„hatte, 


nowski is 
beſonders 


chlag. % 


September zu ſchließen. Obgleich vorher wiederholt 
von Komſteemitoltedern erſucht war, dem Antrag nicht ſtattzugeben, 
05 Herr Stadtbaurath Grüder darauf die Verſicherung ab, „das 


omitee werde dieſen Wunſch in wohl⸗ demnach das Chinin denſelben Einfluß ausüben. Auf Grund von 
wollende Erwägung ziehen“ Damit ſchloß die Ver⸗ Berichten engliſch indiſcher Milſtärärzte und eigener Thierberſuche 
ſammlung. f emrfiehlt Binz die Anwendung des Ehininz in 10 0 von ſub⸗ 
‚eine raſche und ſichere Wirkung 


Ehemaliger 48er ſind 
Rabe bier eingetroffen. Sie wurden auf dem Bahnhofe von der 


General an die Y 
teiginexrre eingeführt | 
ß ar die Elſenbahn⸗Verwaltung 
a 


Herr Präſident von Stau dy iſt heute i 


*Perſonalnotiz. bebalten uns e 


nach Kiſſingen abgereiſt. 


chf ni 
ſtellung konzertiren ſollte, wegen mangelhafter Päſſe nicht über die 
Grenze Scher das Eintreffen der b eln wird. 


und, 
welche von der P 
lanbwirt 
werks ⸗B 


U. 
pruchten geſtern 
lpruchten. 


geleataphiihe Nachrichten 
) Kaſſel, 6. Aug. Die heutige Gedenkfeier des Schlacht⸗ 
tages von Wörth eröffnete eine große Parade der gelamm⸗ 


platze zum erſten Male 
; ttel & 


4, Budapeft, 6. Aug. Die „Bud. Correſp.“ meldet: Der Mi- 
niſter des Innern, Kerczel, hat ſich nach Iſch!l begeben. 
Kopenhagen, 6. Aug. Das beute in Schloß Bernsdorff aus⸗ 
gegebene von den Profeſſoren Studsgaard und Peterſen unter⸗ 
zeichnete Bulletin meldet: Der König verbrachte eine ganz 
ruhige Nacht. Die Schmerzen waren etwas geringer. 
„ Songkong, 5. Aug Die Leichen der Opfer des Mor d⸗ 
überfalles in Kucheng trafen in Foochow ein und 


ausicliegt, wenn die Entſchädigung von Amts⸗ wurden Nachts beerdigt. Es laufen Gerüchte um von einer 


Besen feſtgeſtellk iſt, die Feſtſtellung im Sinne des Geſetzes aber 


weiteren Meuterei in der Nähe Foochows. 
Near e Gewährung wie die Ablehnung einer Entſchädigung e K Abel per dt e 
1 a 1 8 ) Für einen Theil der Auflage wiederholt, 
III. Es kann ſich hiernach nur um die Frage handeln, ob die . ms = 
Rechtslage dadurch eine Aenderung erfahren hat, daß der Sektfons⸗ 


porſtand auf die Anmeldung der Delephoniſche Mie richten. 
Eigener Fernſprechttenßt der „Bol. Sta.“ 
Werlin, 6. Auguſt, Abende. 
Feiern des Schlachttages von Spichern 


und Wörth haben an vielen Orten ſtattgefunden, u. A. in 


— Rn 


darauf beſchränkt hat, 
Rechtskraft des een 


ſcheint zunüchſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß der Seltions- 


ee ER 


„„ 


1 
Profeſſor C. Binz die Anwendung 
ſchließen. 


eine Anſprache, in der er hervorhob, wie 


Gegen 10 Uhr unternahm der Kaiſer eine 
dem „Meteor“. Die „Hohenzollern“, 
englischen Kilegsſchiffe 


Bur.“ wird von amtlicher S 


ten Garniſon. Die Fahnen und Geſchütze wurden auf dem ans reich empfing 


worden it, und namentlich 


„N. Fr. Pr.“, daß der bisherige Mißerfolg der Aufſtändiſchen 
gegenüber den türkiſchen Truppen keinesfalls die Einſtellung 
des Aufſtandes zur Folge haben werde. Die Rajahs würden 
bis zum letzten Mann kämpfen. Rußland habe den Aufſtän⸗ 
diſchen bisher keinerlei Unterſtützung zukommen laſſen, es habe 
ſogar zur Ruhe mahnen laſſen, was jedoch nicht mehr möglich 
ſel. Die Aufſtändiſchen würden von einer Seite Unter⸗ 
ſtützung erhalten, an die Niemand gedacht. 

Iſchl, 6. Aug. Der Kaiſer von Oeſterreich 
beſuchte heute Vormittag den König und die Königin 
von Rumänien. Der König von Rumänen empfing 
heute den Miniſter des Aeußern Goluchowski und den 
deutſchen Botſchafter Grafen Eulenburg. 

Petersburg, 6. Aug. Wie die „Nowoje Wremja“ 
ſchreibt, wird Rußland gegen die etwaige Wahl des 
Prinzen Georg von Griechenland zum Fürſten 
von Bulgarien nichts einwenden, es dürften aber die Bedin⸗ 
gungen der Wahlfähigkeit, welche der Berliner Kongreß ſ. Z. 
feſtgeſetzt hat, nicht überſehen werden. Danach könne der 
Sohn eines regierenden eutopäiſchen Herrſchers nicht Vaſalle 
des Sultans werden. Bulgarien möge dieſe Beſtimmung bei 
Wahl eines neuen Fürſten im Auge behalten. 

London, 6. Aug. Die „Times“ melden aus Ha⸗ 
vanna, die Lage der Spanier auf Cuba ſei ſehr 
traurig. Die Hauptleute der Inſurgenten Maceo und Gomez 
haben ihre Streitkräfte vereinigt, um den Marſchall Campos 
n Bajamo, wo 12 000 Inſurgenten liegen, einzu⸗ 


Cowes, 6. Aug. Heute früh 9 Uhr begab ſich der 
Katfer an Bord der auf der hieſigen Rhede liegenden 
„Wörth“ und hielt aus Anlaß des heutigen Gedenktages 

ö in dieſer Schlacht 
zu Beginn des Feldzuges ſchon die Einigung der deutschen 
Stämme zum Ausdruck gekommen; darauf brachte der Kom⸗ 
mandant Prinz Heinrich ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
reine Segelpartie mit 
. ſowie die deutſchen und 
haben zu Ehren des Geburts⸗ 
tages des Herzogs von Sachſen⸗Coburg über 
Topp geflaggt. , 1610 8 

Brüſſel, 6. Aug. Der Correſpondent des „Hirſch'ſchen Zelegr. 

eite exmächttat, zu melden, daß der 


Einverſtändniß mit feinen Kollegen bet 


Kriegsminiſter im } 
Eröffnung der Kammer ſein neues Hee veformprojett 


N Leeres 5 ; 
eindringen werde. Da dieſes Prözekt eine bedeutende Verſtärlung 


ee e ſomit auch eine bedeutende Mehrgusgabe aufweiſt, fo 
ſei die Mehrheit der Kammer demſelben ab hene 65 Die Nleder⸗ 
lage der Regierung ſteht daher zu befürchten. chtsdeſtoweniger 
wird der Krlegsminiſter in der Kammer für die Reform eintreten. 

Winterthur, 6. Aug. Bei dem hleſtgen Schützenfeſte errangen 
geſtern Mausbendel, Aebli und Fiſchner, alle drei 
aus Mühlhauſen, ſilberne Becher. 


„Sofia, 6. Aug. Das Regierungsorgan 
„Mir“ erklärt, daß Bulgarien feine Unabhängigkeit nicht 


1 ſſc in werde. Selbſt feinen Freunden ſei es nicht erlaubt, 
1 


ich in innerbulgariſche Angelegenheiten zu mischen. Beſonders 
die Fürſtenwahl fe eine innerbul 
Sache. Rußland müſſe ſelbſt einſehen, daß das Aufrollen 
der dynaſtiſchen Frage die Erſchütterung der brüderlichen 
Sale der Bulgaren gegenüber Rußland nach ſich ziehen 
werde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Likeratur. 


* Der Erinnerung an den Ausbruch des für Heu ſo 
glorreichen Krieges vor 25 Jahren widmet Ernſt v. Wild nbru 
in dem neueſten Heft 8 ber Hartenlaube“ eln Gedicht von 
hinreißendem Schwung in deſſen Strophen die Begelſterung jener 
großen Zeit mit begeiſternder Wirkung nachglüht. Man merkt 
Ihnen an, daß Ernſt v. Wildenbruch ein Dichter iſt, der auch als 
ſolcder ſeine Senertaufe damals auf den Schlachtfeldern in Frank⸗ 
Dle Erzählung „Vater und Sohn“ von Adolf 
ibranbt, welche den ſo überaus ſpannenden Roman „Haus 
eetzen von W. Heimburg eben ahlöſt, it ein neuer ſehr erfreu⸗ 
icher Beweis des friſchquellenden, liebenswürdigen Erzühlertalents 
des berühmten Dichters. Sie iſt es aber auch dafür, daß 115 die 
Gartenlaube immer aufs neue der Mitarbeſterſchaft auch solcher 
Autoren von Anſehen erfreuen darf, deren enen iſche Geiſtesart und 
geiſtvolle Vortragsweiſe ſich ſeltener Stoffe suwendet, die jo vor⸗ 
is 90 1 an Famillienblatts paſſen, wie dieſe Er⸗ 
zählung „Vater und Sohn“. A im nin 

Die Jubelfeiern der erſten großen Schlachten des deutſch⸗ 
ſränzöſtſchen Krieges, Wefßenburg und Wörth, naben heran, ganz 
Deutſchland gedenkt jetzt jener herrlichen Tage des erſten Sieges⸗ 
jubels. Pietätvoll faden Diele Erinnerungen unterſtützt von einer 
umfaſſenden Literatur über den gewaltigſten Krieg, der je geführt 
1 10 5 e dt einen Kreil 1 
Neue hetygrheben, well es jo re ür die weiteſten Kreiſe de 
fee Volker beßtimmt erſcheint: Die „Illuſtrirte Ge⸗ 
lch lchte des Krieges von 1870/71" (Union Deutſche 
Verlags geſellſchaft in Stuttgart. — Preis nur 25 Pf. für das Heft.) 
Prüchtige Illuſtrationen führen uns in packendſter und lebendigſter 
Weiſe pie der erſten een Schlachten vor die Augen und 
ſchon dieſe Bilder allein (Darunter drei in Farben ausgeführte 
Extrabeilagen) ſind es werth, daß man die geringe Ausgabe der 
Anſchaffung der bereits erſchienenen Hefte nicht ſcheut. 


gariſche 


& 
— 
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Statt jeder besonderen Meldung. 
N Emma Losensky 
Berthold Braun 


Verlobte. 
Berlin, Auauſt 1895. 10275 


Hall Peſondeter Meldung. 
Die Geburt eines Knaben 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 


Wilhelm Lasch u. Frau 

Margarethe geb. Jeremias. 
Breslau, den 4. Auguſt 1895. 
Nach kurzem Krankenlager ent⸗ 


ſchlief ſanft unſere geliebte Frau, 
Tochter und Mutter, Frau 


Bertha „Chodziesen 


Cohn, 10294 
Ne en Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mittwoch, den 7 
Auguſt, Nachm. 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Saplehaplatz 7. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Momber 
in Danzig mit Hrn. Otto Warm⸗ 
bold in Hannover. Frl. Marie 
Lieſegang in Köln mit Bürger⸗ 
meiſter Oscar Waldeyer in Neu⸗ 
wied. Frl. Alma Jacob in 
Grimma mit grektor Alfred Crienitz 
in Perleberg. Frl. Elſe Gutt⸗ 
mann in Kreuzburg O.⸗S. mit 
e Felix Haußmann in 
Strelitz. Frl. Marte Lendeke 

mit Dr. med. Ernſt Wendt in 
Berlin. Frl. Julie N in 
Köln mit Dr. med. Bruno Boehm 
in Berlin. Frl. Elfe Neudeck 
mit Kaufmann Curt Dierke in 
Berlin. 


Geſtorben: 
Theodor Hoffmann in Neuſtadt 
g. Haardt. Notar Georg 


oſeph Firnhaber in Goslar. 
immermeiſter Heinr. Hoffmeyer 
n Linburg. Konrektor J. Back⸗ 
Paus in Peine. Dompropſt Dr. 
theol. et phil. Johannes Kayſer 
in Breslau. Premierlieut. in d. 
Niederl. Armee Rud. Hetſchko in 
Utrecht. Hr. Johannes Brix in 
eh, Hr. Richard Olbrich in 
erlin. 


u in Troſtberg. Paſtor em. 


beperbe-Ausstelung. 
5 Täglich f 
große Konzerte; 


von 9894 f 
Militärkapellen. : 


Ausserdem: 


Küison's Phonograph, 


Ausgestellt in Posen 
im Edison-Pavillon 


in der 
Provinzial-Gewerbe- 
Ausstellung. 9282 


„zoologiiher Gatten. 


ng: Großes Konzert. 
ends: Illumination. 
rig intrittspreiſe. 
Nen: Hassan Ali, 
der größte Menſch der Welt. 


Elabliſſement „Schilling“. 


Welt-Panorama 
vom 7. bis 13. Auguſt er.: 


Dresden U. sächsische Same, 
Entree 20 Pf., Kinder 1 
Etablissement „Victorla- ar 
Sonntag, den 11. August, „Gr. 
Ernte⸗FJeſt“, arrangirt von dem 
Induſtrie⸗ Verein zu Wilde. 
50 m willkommen. Entree 
Perſon, Kinder frei. 
Daf albe Entree 12 5 für Inhaber 
e arten. 
Vorſtand. 


1 5 


4 
3 


Bapterfabrifant Sosse oοοοοοοοο 


f. franco 


n das Afizier⸗Corys der ehem. 3. Reſerve⸗ 


Pinifion v. Kummer. 


Die Herren Kameraden, welche ſich an einer Vereinigung zur 
Erinnerung an die Jahre 1870/71 in Poſen, am Tage der Capi⸗ 
tulation von Metz, 27. Oktober, betheiligen wollen, werden gebeten, 
möglichſt bald ihre Zuſagen dem Rittmelſter a. D. Schönberg 


zu Poſen zugehen zu laſſen. 10297 
v. Lettow, Steinhausen, Brennecke, 
Generallieutenant z. D. Generallieutenant 3. D. Oberſt. 
Freiherr v. Massenbach, Schönberg, Naumann, 
Hauptmann a. D. Rittmeiſter a. D. Hauptmann a. D. 


v. Treskow, Epner, Kaestner, 
Rittmeiſter a. D. Hauptmann a. D. Premier⸗Lieutenant a. D. 


ss 
la W Will, Biel 


Reichhaltige Auswahl nur quer zun in 
Handſchuhen 


für Damen, Herren und Kinder. 

Neuheiten 
in Sravatten. Englische u. Wiener Hüte, Negen⸗ 
hirme, Stöcke, Hosenträger, Oberhemden, Kragen, 
Manſcheten, franzöſiſche u. engliſche Bartüns, 
Mäßige, feſte Preiſe. Lonlante Bedienung. 
Biden. . S. W. Wolff, wirgelmftr. 8 


Das echte Butzke“ 


Gasglühlicht 


empfehlen wir als gutes solides Licht, für dessen 
reich liche Leuchtkraft, von anderen Fabrikaten un- 
erreichte Brenndauer und sparsamen Gasverbrauch 
Wir volle Garantie übernehmen. 

Unser Gasglühlicht ist nicht nach Auer’schen 
Patenten hergestellt, weil nach den Auer' schen Pa- 
tenten ein nur annähernd brauchbares Glühlicht über- 
haupt nicht ‘hergestellt werden kann. 

Gegentheilige Behauptungen, Drohungen und 
Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf 
ab, die öffentliche Meinung zu verwirren und die 
eigene Sache über Wasser zu halten 


Musterstrümpfe und günstige Offerte 


an Wiederverkäufer 
gratis und franco. 10123 


Aktiengesellschait Butzke 


Abtheilung für Gasglühlicht 
Ritterstr. 12 BERLIN S. Ritterstr. 12. 


CCC SER EEE ARENA] 
. Dreſchmaſchinen, 


Stiften⸗Syſtem mit Einzug⸗ 
walzen, glattes weiches Stroh, 
reiner Ausdruſch, keine Körner⸗ 

F beſchädigung, leichter Betrieb. 
Für 1⸗ bis 2 ſpännigen Betrieb 
ſchon von M. 175 an. 
Schläger ⸗Syſtem W 

Konſtruktlon. 


Göpelwerke 


1⸗, 2⸗, 4 ſpännig, neueſte Mo⸗ 
delle. Leichter Gang und un⸗ 


Weird eg Ausführung. 
Jahresprodukt. 22500 7 650 Arbeiter. 


Ph. Mayfarth & Co., Poſen. 


Mami Kataloge gratis 


20 ne Bilanz ni re But odet 00 


präziſtons⸗Banden, für den feinſten Salon bis zum einfachſten 
Billardzimmer paſſend. ee Billards wie neu hergeſtellt. 
e 1 ef e verſtellbar, Jeu de 5259195 
owie alle Neuheiten empfehlen 

Billard fabrik, 


. Reiser & Gade, Sreslan, wirsoftt. 16. 
abrikation Zmal ſoviel wie unſere hieſige Konkurrenz. Laut 
ürmenregiſter die älteſte Firma am Platze. 

usſtellung vertleten. 


s feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 


Auf der Voſene Müller & Weichsel Nachf., Hasteny-s. 


10293 


Ich bin zurückgekehrt. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 
Gasglühlicht! 


Für Provinz Poſen ſuchen wir für unſer ar 
Fabrikat einen General-Übnehmer. 
Unſer Licht iſt unter Garantie 
von intenſivſter Leuchtkraft, 
zus längſter Brenndauer 


st-DIevenow. 


weltberühmt durch Wellen- 
schlag. Zimmer i 15 n 
10273) von 1 M. 50 P 
Table d’höte 1 M. 50 Pf. 
Pension excl. Logis 3 Mark 
[ERLITTEN TER ITARN 


Max Hülse, 
prakt. Zahnarzt, 
Berlinerſtr. 3, gegenüber dem 
Kgl. Polizei⸗Präſidium. 9973 


Zimmerer M. Piatkowski, 


&.Martin36 (Deutiches Haus) 
empfiehlt ſich zur Uebernahme 
ſämmtlicher Zimmerarbeiten zu 

billigen Preiſen. 9266 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina A an 
benkranken, el. 


und wird von u 
viel billiger als von jeder Coneurrenz 
geliefert. 10279 
Reflectanten wollen ſich mit Angabe von Referenzen melden. 
Gasglühlicht- Gesellsehaft Martini & Co. 

Berlin W., Mauerſtraße 87. 


11 


onen ärztlich ua ohlen. y, Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 se 
4 Mart k reip. 2,50 Mark incl. Fl. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ecke Breiteſtraße. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
ver Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 7319 


Geldschränke. 


J. C. Petzold. Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
Beh Daſſelbe ee das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In ah en 
mit Streuvorrichtung 3 f. 
und 1 Mark. 
Rothe Apothek 
Markt 37, Ecke Breſteſtraße. 


Halbverdeckwagen, 


4 ſitz., gut erh., ganz Bat. neuem 
Tuchausſchlag, preisw. zu verk. 
Schubmacherfir. 6, Comtotr. 


Petkuser 
Saatroggen, 


ſoweit der Vorrath reicht, hat 
abzugeben Dominium Groß dorf, 
Kr. Bomſt, in Käufers Säcken 
zum Preiſe von 50 Mark über 
höchſte Berliner loko Po 115 
Station Bomſt. 

17 1 
Fondurango⸗Wein Fi 5 
Pepe f ärztlich empfohlen. 

Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
"ut, nach c bange des 
rof, Na dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. en 
Caarada. Wein & oniſches 
165 8b D e 


a a FEN 75 Bi 1 2055 


Jothedhahck er Cie Breite. 


FW Hofmann. 


ꝛesleuu, Merline Chaussee. 


Ausgestellt in Posen. 8857 


Zum Schutze 
gegen lrreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stetsausdrücklich 


Saxlehner⸗ 


Bitter wasser 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork g 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht, 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
A 1 Effect. 


15 Dr. Parse auer N Wasserkeil: l. Kuranstalt 


E Mässige Wagen, gebr. Halbverd., auf 
Einriehttngen im Soolbad ‚Inowrazlaw. a. 1 Patent⸗Achſen, eleg. Facon, in 
| Für Nervenleiden Eren eraten@Schwachemustangs 2. Prosp . beſtem Zuſtande, ißt zu vert; 


Viktoriaſtr. 25, Poſen. 14287 
Geſucht 

ein Fahrrad, Rover, mit Voll⸗ 

gummt, gut erhalten. Off. mit 

Preisang. poſtl. J. B. 8 Pudewitz. 


Zeige mir Deine 
Handschrift 


und ich weiß, wer Du biſt! Aus 
der Handſchrift entziffere ich den 
Charakter einer Perſon. Honorar 
für 1 Charakterbild 2 M., für eine 
Charakterſtizze 1 M. u. Porto, auch 
in Marken. Glänzende Anerken⸗ 
nungen. G. A. Lauser, Grapholog, 
Regensburg. 8831 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Schreiberhau im Riesengebirge. 


707 Meter ü. d. M. Beſitzer A. Jeuchner. 
Anwendung des geſammten e RE und der Maſſage, 
Terrain⸗, Diät⸗, Kefir⸗Kuren. Kohlenſ. Soolbäder, Flichtennadel⸗ 
und Fichtenrindenbäder. Aerztlicher Leiter R. Kloidt, prakt. 9152 
Proſpekte umſonſt durch Anſtaltsleitung. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard g Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 

in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen za und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowie Portièren und Schlafdecken. Obige Fabrik 
liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10 
Proz. Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in AO 
bei Julie Mendelsohn, Berlineritr. 19. 


Entöltes Gacaopulver, 


leicht Di mit hochfeinem Aroma u. vorzüglichem Geſchmack, im 
Gebrauch ſehr ergiebig und von hoher Nährkraft, 


Zur Ausnutzung eines nach⸗ 
weislich rentablen Geſchäfts 
5 (Mahl⸗ und Schneidemühlen⸗ 
betrieb durch Waſſerkraft) 1 
von einem Fachmanne ein Theil⸗ 
nehmer mit einer Einlage von 
ca. 20 Mille Mark 5 

Offerten erbeten a. d. Exped. 
dieſer Zta. unter O. 278. 

Penſion mE 
für ein 13jähriges Mädchen mit 
Familienanſchluß per ſofort ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
89 angabe u. Nr. 506 d. Bl. erb. 


in den ene bis beſten re aus der 
Dampf Chocolade⸗Fabrik 


Zu haben in allen Drogen⸗ und Delikateß⸗ Handlungen. 
Vertreter für Poſen: 8. Sobeski, Thorſtr. 4. 


Nr. 545. Mittwoch, 


Polniſches. 


Poſen, den 6. Auguſt. 


8. Der Vorſtand der hieſigen Schuhmacher⸗Jnnung wen⸗ 
det ſich im „Dzienntk“ an die auswärtigen Berufsgenoſſen mit 
dem Erſuchen, ſich zwecks erfolgreicher Durchführung der Gedanken, 
welche die neulich ſtattgefundene Schuhmacherverſammlung in Form 
einer Reſolutſon niedergelegt hat, nach dieſem Beſchluſſe zu 
richten, um den Poſener Genoſſen nicht entgegen zu arbeiten. Be⸗ 
ſagte Reſolution lautet: N 

In Erwägung deſſen, daß R 

1. die gen ide e um ungefähr 30 Proz. in die Höhe ge⸗ 

gangen ſind, 5 

2. der Verdlenſt der Schuhmacher bereits unerhört gering war 
und der Allgemeinheit nur einen ſehr knappen Unterhalt bot, 
ſomit die Vertheuerung der Waare einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt für ungefähr 5000 Perſonen der Stadt Poſen aus⸗ 
t ne Eh 
„die Verſam melten das laufende oder beſtellende Publikum 
ergebenſt eine Erhöhung des bisherigen Preiſes des Schuh⸗ 
werkes um 10 Proz. ſich gefallen zu laſſen; die Arbeitneh⸗ 
mer werden ihrerſelts von den mit fertiger Wagre handeln⸗ 
den Magazinen eine Erhöhung de Lohnes für gelieferte 
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Arbeit um 15 Proz. fordern und es verpflichten ſich alle auf ſchl 


Ehrenwort, von dieſer Forderung nicht abſtehen zu wollen, 

s Eine Generalverſammlung der Sektion des polniſchen 
Land wirthſchaftlichen Central⸗VBereins für Brennerei hat, 
wie der „Dziennik“ erfährt, unter dem Vorſitz des Herrn 
N. v. Urkanowski im Hotel de Berlin ſtattgefunden; daran bethei⸗ 
ligten ſich 60 Perſonen. Es gelangten die neuen Vereinsſatzungen 
zur Annahme, auch hielt ein Herr Szukalski einen Vortrag über 
einen Geger ſtand aus der Proxis des Brennereibeitriebs. Der 
Schriftführer der Sektion, Herr S. Piekuckl⸗Obrowo giebt als Bet: 
lage zu dem hier erſcheinenden Organ des polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins, dem „Ziemianin“, ein Fachblatt für 
Brenner, den „Przeglad Gorzelnſezy“ heraus. 

8. Der Ausflug der Oberſchleſier nach hier iſt nach einem 

Berichte der „Gazeta Opols ka,“ in einer am Sonntag unter 
dem Vorſitz des Redakteurs des genannten Blattes, Korgſzewskt, 
in Oppeln abgehaltenen Sitzung des dortigen polniſch⸗kathollſchen 
Vereins beſchloſſen worden. 30 Perſonen erklärten ſich ſofort bereit, 
die Reiſe mitmachen zu wollen. Es wurde auch ein Reiſekomitee 
gebildet, des die Führung der aus Perſonen aller Stände vor⸗ 
wiegend aber aus wohlhbabenderen Landleuten beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft übernehmen fol. Am 17. d. M. brechen die Ausflügler 
aus der Helmath auf. : __________ 
. In Sachen der Wahlen für Pleßz⸗Rybnik erklärk die 
„Gazeta Opolska“ unter dem Hinweis darauf, daß der 
Dekan Philippt das Wahlkomitee zu der Verſammlung, in welcher 
die Kandidaten aufgeſtellt werden ſollen, nur in der deutſchen 
„Oberſchleſ. Volksſtimme“ veröffentlicht habe, kategoriſch, die pol⸗ 
niſchen Blätter würden ſich auf eigene Fauſt den Weg 
wählen, welchen ſie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen für den 
entſprechendſten anſähen. Wie früher, ſo tritt das Blatt auch heut 
für den Pfarrer Wolczyk als Reichstagskandidaten ein, 
und empfiehlt als Landtagskandidaten an Stelle des von dem 
Centrum vorgeſchlagenen Rechtsanwalt Albers den polniſchen 
Bauern Strzoda, der, wie bekannt, den Wahlkreis Neuſtadt O.⸗S. 
im Reichstage vertritt. e e eee 

8. Die Firma A. Roſenbaum Wwe.⸗Kempen veröffentlicht 
im „Dziennik“ die Erklärung, daß ihre Inhaber dem „Verein 
„ F. d. D.“ nicht angehören. 

8. Als Lüge bezeichnet der Maurermeiſter Dombrowski⸗ 
Strasburg Weſtpr. die in Nr. 85 des Pelpliner „Pielgrzym“ ent⸗ 
baltene Mittheilung, daß er Vorſtands mitglied des dortigen „V. z. 
F. d. D.“ jet) Ke e e Bann TI eee d 

8. Die Generalverſammlung des Verbandes katholiſcher 
Lehrervereine Weſtpreußens findet dem „Pielgrzym“ zufolge 
am 1. bis 3. Oktober d. J. in Strasburg ſtatt. 

S. In Gollub (Weſtpr.) verbot, wie die „Gazeta Torunska“ 
berichtet, die Polizet die Aufführung der aus dem Deutſchen ins 
Polniſche übertragenen Operette „Das arme Mädchen.“ 


Aus der Probpinz Poſen. 


+ Buf, 5. Aug. [Plötzlicher Todesfall.] Der 
Bauer Häusler aus Kopanke brachte zum heutigen Wochenmarkte 
Holz zum Verkauf in die Stadt. Er begab ſich hier in eine 
Schankwirthſchaft, ſetzte ſich auf eine Bank und ließ feinen Kopf 
auf dem Tiſche ruhen. Nach einiger Zeit trat ein Bekannter an 
ihn heran, um ihn zum Nachhauſefahren auſzufordern; allein trotz 
wiederholter Weckverſuche rührte H. ſich nicht. Er war an einem 
Herzſchlag plötzlich verſtorben. 


__ Beilage zur Pofener 


89 Samter,5. Aug. [Fahnenweihfeſt des Männer 
Geſang vereins in Oberſitzko.] Geſtern peranſtaltete der 
Männergeſangverein „Victoria“ zu Oberſitzlo anläßlich der Ein⸗ 
weihung feiner neubeſchafften Fahne ein Feſt, an welchem fi 
neben dem dortigen Landwehrverein und der Schützengilde auch der 
Samterſche Männergeſangverein betheiligte. Die Stadt Oberſfitzko 
war anläßlich dieſer Feier feſtlich geſchmückt. Nach Empfang der 
Säfte im Vereinslokal hielten die Feſttheilnehmer um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags unter Vorantritt einer Muſikkapelle ihren Umzug durch die 
Stadt und marſchirten nach dem an der Warthe belegenen Land⸗ 
wehrgarten, wobei die neue Fahne verhüllt vorangetragen wurde. 
Im Garten wurde das Feſt mit einer patriotiſchen Anſprache er⸗ 
öffnet. Gegen 4½ Uhr begannen die Formalltäten des eigentlichen 
Weiheaktes. Nach einer vom betheiltgten Geſangverein vorgetra⸗ 
genen Fahnenhymne hielt der Bürgermeiſter Laſchke die Feſtrede, 
in welcher das deutſche Lied geprieſen und zur Pflege des Geſanges 
ermahnt wurde. Schließlich weihte der Feſtredner die Fahne unter 
Hinweis auf ihre Bedeutung eln, worauf das Banner enthüllt und 
dem Verein übergeben wurde. Nach dem Belange des Bundes⸗ 
ltedes begrüßte der Dirigent des Geſangvereins die Fahne in einer 
Anſprache und ſchloß mit Segenswünſchen für das Gedeihen des 
Vereins. Als ſodann noch verſchiedene Geſänge vorgetragen wor⸗ 
ben waren, fand gegen 9 Uhr die Rückkehr nach dem Vereins⸗ 
schluß fund woſelbſt das Feſt in einem Tanzkräuzchen ſeinen Ab⸗ 
uß fand. 


ch. Rawitſch, 5. Auguſt. [Erinnerungsfeierlich⸗ 
keiten. Jubiläum.] Die Feſte zur Erinnerung an dle 
glorreichen Waffenthaten in dem Feldzuge von 1870/71 haben 
geſtern in unſerer Stadt mit einer Erinnerungsfeier an das 
Geſecht bei Weißenburg ihren Anfang genommen. Die Be⸗ 
theiltgung an der Feier war eine allgemeine. Früh Morgens ſchon 
zeigten die Häuſer reichen Flaggenſchmuck. Vormittags 9 Uhr 
fand in der evangeliſchen Kirche Militärgottesdienſt ſtatt, zu 
welchem auch die mit Eſchenlaub bekränzten Fahnen des 1. und 2. 
und auch die neue Fahne des 4. Bataillons mitgeführt wurden. 
An dem darauf folgenden Gottesdienſt für die Ctvilgemeinde nahm 
der Kriegerverein Theil. Mittags 12 Uhr fand die eigentliche, von 
dem Kriegerverein zu Ehren des Tages am Kriegerdenkmal ver» 
anſtaltete Frier ſtatt. Das Denkmal ſelbſt war auf Koſten der 
Stadt in einzelnen Theilen renovirt und herrlich geſchmückt 
worden. Eingeleitet wurde dieſe Feier, an der das geſammte 
Offizierkorps, Magiſtrat und Stadtverordnete in corpore und zahl⸗ 
loſes Publikum ſich betheiligten, durch die Militärkapelle mit dem 
Choral „Nun danket alle Gott“. Hierauf hielt Fräul. Frick, Tochter 
des Kreisthierarztes Frick hierſelbſt, den gefallenen Kriegern und 
beſonders den hier angeſeſſen geweſenen, deren Namen auf 
dem Sockel des Denkmals verzeichnet find, eine Gedächtalß⸗ und 


Dankesrede und legte in Gemeinſchaft mit ſechs weißgekleideten ft 


Jungfrauen einen den gefallenen Kameraden vom Kriegerverein 
Moran Rieſenkranz am Denkmal nieder. Während dieſes 

organges intonirte die Kapelle die Volksmelodie „Ich hatt' einen 
Kameraden“. Sodann hielt Kaufmann Putzke, ein Mitkämpfer von 
1870/71, die Feſtrede, in der er die Ereigniſſe des glorreichen Krieges 
kurz vorführte. Während deſſen wurden auch von Angehörigen 
der Gefallenen Kränze am Denkmal niedergelegt. Nach dem 
von ihm ausgebrachten Kaiſerhoch ſpielte die Kapelle „Hell Dir im 
Stiegerkranz“. Hierauf marſchirte der Kriegerverein nach der 
Poſenerſtraße, nahm hier Parade⸗Aufſtellung und defilirte, nachdem 
Oberſtlieutenant von Aßmuth in Vertretung des abweſenden Gar⸗ 
niſonälteſten die Front abgeſchritten hatte, vor dieſem in Parade⸗ 
ward. Nachmittags 4 Uhr fand dann das diesjährige Kriegerfeſt 
in Wobigs Garten ſtatt, das jedoch den Charakter eines großen 
Volksfeſtes annahm. Die Betheiligung ſeitens der Bevölkerung 
war eine ungemein große. Im Laufe des heutigen Tages trafen 
zahlreiche frühere Angehörige des 50. Regiments, darunter zahl⸗ 
reiche Offiziere, zur Theilnahme an der morgen und übermorgen 
ſtattfindenden Regimentsfeier ein. Vormittags fand eine kirchliche 
Gedächtnißfeier in der kathollſchen Kirche ſtatt. Von all den 
hieſigen Kriegern, welche in jenem Kampfe den Tod fanden, iſt 
nur der bei Wörth gefallene Lieutenant Jaffe in heimathlicher 
Erde beſtattet; auf fein Grab ließ heute die Vaterſtadt Rawitſch 
einen Kranz niederlegen. — Zur Theilnahme an der von dem 
5. Jägerbataillon in Hirſchberg veranſtalteten Weißenburgfeier 
haben ſich von hier dorthin begeben Oberſt von und zu Egloffſtein, 
Kommandeur des 50. Infanterie⸗Regiments und früherer Kom⸗ 
mandeur der 5. Jäger, und Kaufmann Liebert ehenſo der Schuh⸗ 
machermeiſter Seller aus dem benachbarten Görchen. Letzterer iſt 
Miteroberer des erſten franzöſiſchen Geſchützes und hatte jetzt den 
ehrenden Auftrag erhalten, bei Einbringung des denkwürdigen 
Geſchützes, das zu der Feier von Görlitz nach Hirſchberg trans⸗ 
poxtirt wurde, dieſes zu begleiten. 


O Liſſa i. P., 4 Aug. [Kirchen heizung.] Ge⸗ 
meindevertretung und Klrchenrath der hieſigen Keeuzlilche haben 


eitung. 


7. Auguſt 1895. 
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beſchloſſen, die Kreuzkirche mit einer Heißwaſſer⸗Helzungsanlage 
zu 1 Die Einrichtung der Anlage wird 15 700 M. koſten. 
<< Meſeritz, 5. Aug. [Stiftungsfeſt der frei⸗ 


ch[ willigen Feuerwehr. Jubelfeier. Perſonalien.] 


Die freiwillige Feuerwehr beging geſtern in Verbindung mit dem 
25. Gedenktage der Schlacht von Weißenburg ihr 23. Stiftungs⸗ 
feſt. Unter Vorantritt der Poßſchen Kapelle aus Schwiebus 
erfolgte der Ausmarſch nach dem Schützenhauſe, wo die vor⸗ 
erwähnte Kapelle bis gegen? Uhr konzertirte. Darauf fand ein allge⸗ 
meiner Kommers ftatt, bei welchem Bürgermeiſter Dollega im 
Anſchluß an den patriotiſchen Gedenktag die rührige Thätigkeit der 
Wehr hervorhob, zum Eintreten für die geſteckten Ziele aufforderte 
und mit einem Kaiſerhoch ſchloß. Oberfeuermann Reichert dankte 
hierauf, ſich beſonders an die Ehrengäſte und fördernden Mit⸗ 
alteber wendend. Es wurde dann ein Feuerwerk abgebrannt; 
ſpäter wurde ein Tanz arrangirt. Die Einnahme ergab 144,50 M. 
— Die Schützengilde unſerer Nachbarſtadt Schwiebus feiert am 11. 
12. und 13 ex. das Feſt ihres 350 jährigen Beſtehens. Das umfang⸗ 
reiche Programm enthält für den Hauptfeſttag einen großen 
hiſtoriſchen Feſtzug, der das Schützenweſen dieſer Stadt in den 
letzten 4 Jahrhunderten charakteriſiren wird. Ein Hauptfeſt⸗ 
ausſchuß mit Bürgermeiſter Warzecha und Rechtsanwalt Fahle an 
der Spitze iſt eifrig mit den Vorbereitungen zum Feſte beſchäftigt, 
an welchem ca. 400 Schützen, der Verein der Schwiebus'er zu 

Berlin und von der hiefigen Gllde 20 Mitglieder theilnehmen 
werden. — Der Diſtrikts⸗Kommiſſarxius Schmidt aus Brätz iſt nicht, 
wie früher berichtet, nach Betſche, ſondern nach Trzementowo, 
Kreis Bromberg, verſezt worden. — Bel der kärzlich erfolgten 
Wahl des Bürgermeiſters in Betſche iſt der bisherige Bürger⸗ 
meiſter Krupski als ſolcher auf eine fernere Amtsdauer von 
12 Jahren wiedergewählt worden. und hat bereits die Beſtätigung 
durch den Reg.⸗Präſidenten erhalten. N 

F. Oſtrowo, 5 Aug. [Stadtverordnetenſitzung. 
Unglücksfall. Verhaftung. Blitzſchlag.] In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung zu Adelnau wurde beſchloſſen, dle 
Beiträge zur landwirthſchaftlichen Unfallverſtcherung auf den Kom⸗ 
munal⸗Kaſſenetat zu übernehmen; zur Beſchaffung guten Trink⸗ 
waſſers zunächſt in der Vorſtadt Gorka Bohrverſuche vorzunehmen 
und, wenn bielelben zu einem befriedigenden Ergebniß nicht führen 
ſollten, demnächſt über die anderweitige Beſchaffung guten Trink⸗ 
waſſers Beſchlüſſe zu faſſen. Die Errichtung eines Thonxöhren⸗ 
durchlaſſes über die Chauſſee nach Oſtrowo iſt unter der Bedin⸗ 
gung genehmigt worden, daß die betheiligten Hausbeſttzer je ein 
Viertel der Baukoſten übernehmen. Nach Beendigung der Sitzung 
fand die feierliche Ueberführung der Feuerlöſchgeräthe nach dem 
neuerbauten Spritzenhauſe ſtatt. Goſtern fiel das 1 Jahr alte 
Kind eines hieſigen Arbeiters jo unglücklich vom Stuhle, daß es, 
wahrſcheinlich in Folge einer Gehirnerſchütterung, kurz darauf ver⸗ 
arb. — Der Maler Ibſch hierſelbſt gerieth geſtern mit dem Haus⸗ 
hälter einer hieſigen Apotheke in Streit und verſetzte demſelben 
einige Meſſerſtiche, in Folge deren der Haushälter krank darnieder⸗ 
liegt. Der Meſſerheld iſt alsbald dem hieſtgen Gefängalß einge⸗ 
liefert worden. — Beim jüngſt hier niedergegangenen Gewitter 
ſchlug der Blitz in Tarchaly in die Stallungen eines Wirthes und 
Abe 1 05 zwei Kühe und ein Kalb. Die Gebäude ſind nieder⸗ 
gebrannt. 

g. Jutroſchin, 5. Aug. [Militäriſches. Todes⸗ 
fall.] Auf dem Marſche von Mllitſch kommend pafftrte heut 
Vormittag das Ulanea⸗Reglment Katſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weſtpr.) Nr. 1 unſere Stadt und wurde theils hier, theils 
in umliegenden Ortſchaften einquartirt. Morgen und übermorgen 
wird eine Anzahl Orte des benachbarten Kreiſes Goſtyn belegt. — 
Heute Vormittag ſtarb ganz plötzlich infolge Schlaganfalls der 
Lehrer em. an der hieſigen israelitiſchen Schule Heimann Daus 
nach beinahe 35jähriger Thätigkeit an genannter Schule. 

. Gollantſch, 5. Aug. Verſchtedenes] Der Blenen⸗ 
züchterverein hielt geſtern in Fethkes Lokal ſeine Sitzung ab. Die 
einzelnen Mitglieder berichteten äber den diesjährigen Honigertrag, 
der im allgemeinen gering ausfällt. Die nächſt Sitzung wurde 
für den 1. November beſtimmt und ein Vortrag über die Ueber⸗ 
winterung der Bienen gehalten werden. — Einem Fiſcher in Ry⸗ 
bowo wurden die Fiſchkaſten erbrochen und ihres Inhalts beraubt; 
ebenſo wurden die Fiſchnetze zerſchnitten und untauglich gemacht. 
— Gutsbeſitzer Emil Bötzel aus Mokronos iſt zum Gemeindevor⸗ 
ſteher daſelbſt ernannt worden. Das Mühlengut Oſtrowo bei 
Wongrowitz wird in Parzellen zum Verkauf geſtellt. 

Bromberg, 5. Aug. [Verunglückt. Weichſel⸗ 
dampfer. Inſpizirung.] Von einem bier Stock hohen 
Gerüſte eines Hauſes am Friedrichsplatz ſtürzte heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr der Zimmermann Erdmann aus Kl. Bartelſee herab 
auf das Trottolr, er ſchlug mit dem Kopfe auf die Steine auf, 
wobei ſich der Arme eine Zertrümmerung des Schädels zuzog. Im 
bewußtloſen Zuſtande wurde derſelbe nach dem Lazaxeth geſchafft. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Er war die Stütze jelner Mutter, 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(42. Fortſetzung.) f [Nachdruck verboten.] 

Lange ſaß Emmy allein auf demſelben Sopha, auf 
welchem ſie ſo oft geträumt. Ihr war's und blieb's unfaßbar, 
daß Dort hing ſein Bild noch ihr gegenüber, das 
erſte, das er ihr nach der Verlobung gebracht. Es war jo 
lieb, ſo ſchön, ſein Antlitz verklärte ein herzgewinnendes Lächeln, 
in ſeinen Augen lag eine Lebensfreude, die kein böſes Herz 
empfinden und widerſpiegeln konnte. Ja, damals war er gut 
geweſen, kein Zug in ſeinem Antlitz, in ſeinem Thun, ſeinen 
Neigungen hatte böſe Inſtinkte verrathen, nur eine unbändige 
Lebens⸗ und Genußſucht war ihm ſchon eigen geweſen und 
dieſe entſprang ja ſo unverkennbar ſeinem Bedürfniß, ſich an 
allem zu erfreuen — aber konnte das ein ſchlechter Charakter? 
Er hatte nie davon geſprochen, was ihn veranlaßt, ſeinen Ab⸗ 
ſchied von der Armee zu nehmen; wenn die Rede darauf gekommen, 
hatten ſeine Augen nur einen wehmüthigen Ausdruck gezeigt 
und frühere Kameraden, die ihn aufgeſucht, hatten ihm ſoviel 
Freundſchaft bewieſen, die ganze Geſellſchaft hier hatte ihn 
lieb gewonnen ö 

Nein, nein, es konnte doch nur eine Wandlung ſein, aber 
durch was, durch welche Umſtände? 

War ſie ſelbſt an dieſer ſchuld? O, gewiß nicht! Aber 
vielleicht hatte fie dieſelbe vollenden geholfen, als fte gefehen, 
daß ſein Herz ſich von ihr gewandt, ſchon damals als Mrs. 
Lea in Baden⸗Baden ſich ihr, die ſich plötzlich jo unglücklich 


Dale jo ſympathiſch angeſchloſſen. Sie war nicht im Stande, er noch fo unheimlich fein, 


ch in alle die traurigen Stadien dieſer Wandlung zurückzu⸗ 


leben; ſie wußte nur, daß fie maßlos elend ſei ſeit dieſer letzten alis 


Szene. Eine furchtbare Angſt um das, was er draußen treibe, 


mochte man draußen ihre Tochter 
einer That gegen ſich ſelbſt fähig halten, beſſer war es ſo, 
Der Arzt hatte ja von einem wahrſcheinlichen 
Kriminalfall geſprochen und ihr Haus, ihre Familie in einen 


erhielt ihre Nerven in fortwährendem Aufruhr und in dieſem ſolchen verwickeln, dazu wollte ſie die Hand nicht bieten. 


Zuſtande fand die Mutter ſie, als ſie ihr meldete, der Arzt 


ſei wieder gekommen, er bitte recht ſehr, ſich mit ihr noch die Antwort der 


einmal unterhalten zu können. 


Ste ſelbſt ſchauderte davor. Sie brachte alſo dem Arzt 
Tochter und deren Bitte um Schonung mit 


der Verſtcherung, Emmy habe ihm Alles gejagt, was ſie 


„Wozu quält er mich!“ gab ſie zur Antwort. „Ich bin ſagen könne. 


ja körperlich wieder hergeſtellt, fühle keine Schmerzen mehr]. ..* 
Und als die Mutter ihr vorſtellte, er verlange ja haupt⸗ 


XIX. 
Emmy war am nächſten Morgen ſpät und körperlich 


ſächlich nur, den Thatbeſtand feſtſetzen zu können, da er über einigermaßen gekräftigt erwacht. Die Mutter ſelbſt hatte ihr 
ſolche Vorfälle amtlich berichten müſſe, rief ſie: „Ich ſagte in ihrer zärtlichen Beſorgniß den Morgenthee gebracht, aber 


ihm ja Alles, ihm und Dir. Ich vermöchte kein Wort hin Emmy zeigte einen heftigen Abſcheu dagegen und erſchütterte 


zuzuſetzen! Du namentlich fragteſt ja ſo haarklein, ſag ihm dadurch doppelt der Mutter kranke Nerven. 


dies doch; warum mich deshalb quälen!“ 


Kopfſchüttelnd blickte die Mutter auf die Tochter, in Schaudern. 


„Du begreifſt, Mama!“ ſagte Emmy mit einem leichten 
„Mir iſt beim Anblick, beim Geruch dieſes 


deren unbefangenes Gemüth ſich hinſichts dieſes Vorfalls noch Getränkes, als hätten die furchtbaren Schmerzen mich nach 


nicht der geringſte Argwohn gedrängt. 


dem Genuß deſſelben überfallen... Befreie mich davon! 


„Ich thue ja Alles, was er verordnet hat!“ ſuchte Gieb mir von dem Cacao, den der Arzt Gregor verordnet!“ 


Emmy dieſe Unterhaltung zu ſchließen, indem ſie ein kleines 
Fläſchchen aus den Falten ihrer Robe hervorzog. 
„Ich nehme dieſes Medikament genau nach Vorſchrift, 


Die Mutter erbleichte. 
„Sagteſt Du das dem Arzt? Ich erinnere mich nicht!“ 
„Doch! Ich glaube wenigſtens! Er fragte ja und 


um einem Wiederanfall der ſchrecklichen Schmerzen vor⸗ was hätt' ich ihm anders antworten können!“ 


zubeugen; was will er denn mehr von mir!“ 


Gregor hatte in finſterer Stimmung das Haus verlaſſen, 


Die Baronin brachte nichts weiter in der Angelegenheit jedoch mit dem Vorſatz, bald zurückzukehren, um die rathloſen 


über die Zunge. Der Hausarzt aber drängte, Gregor ließ Frauen nicht allein zu laſſen. 
ruſen, aber auch die Mutter empfand jetzt einen entſchiedenen draußen zu zeigen. 


Widerwillen gegen weitere Erörterung dieſes Vorfalls. Mochte 


Er wagte ja auch kaum, ſich 
Kaum hatte die Baronin ihre Toilette gemacht, als de r 


einer Wittwe. — Die hieſige Schlepp⸗Schifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft 
hat für das Berliner Holzkomptoir auf ihrer hieſtgen Schiffswerft 
einen großen Weichſeldampfer erbaut, der in dieſen Tagen ſeine 
Fahrten aufnehmen wird. — Zur Inſpizirung der hier zum Ma⸗ 
növer zuſammengezogenen Truppen 3. und 12. Dragoner trifft am 
9. d. Mts. der kommandirendeßf General v. Blumberg hier ein. 

— — .. —.—————————————ßrir:r [ꝙW re 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Bromberg, 5. Aug. In der heutigen Sitzung der 
FJerienſtrafkammer wurde u. a. eine Anklage wegen Dieb» 
ſtahls gegen dle Arbeiter Auguſt Böttcher und Lorenz 
5 ru 9 o wski von hier verhandelt. Am 13. Mat d. J. haben dieſelben 
einen dem 
Hühnerhund auf dem Bahnhofe hierſelbſt aufgegriffen und mit ſich 
genommen. Dos Thier wurde geſchlachtet. Mrugowski behielt das 
Fleiſch, während Böttcher das Fell des Hundes an ſich nahm, um 
es zu verkaufen. Böttcher erhielt 2 Monate und Mru⸗ 
gowski 1 Monat Gefängniß. — Der Arbeiter Anton 
Michalowski aus Schwedenhöbe ſtahl am 11. Mal d. J. 
dem Maurergeſellen Weyer, welcher ſich mit ihm auf ſein Zureden 
auf eine Bank geſetzt hatte und an der Seite des M. eingeſchlafen 
war, während des Schlafes ein Portemonnaie mit 19 M. Inhalt. 
Am 1. Juni, als gegen ihn wegen dieſes Diebſtahls bereits das 
Strafverfahren eingeleitet worden war, verſetzte er dem Weyer 
als dieſer von der Arbeit zurückkehrte zunächſt einen Fauſtſchlag 
in das Geſicht, ſodaß W. zu Boden ſtürzte. Dann warf er ſich 
auf ihn und verſetzte ihm weitere Fauſtſchläge in das Geſicht. Als⸗ 
dann äußerte der Michalowski zu dem W.: Wenn ich Dich unter 
mir liegen habe, biſt Du kalt! Durch hinzukommende Perſonen 
wurde W. von feinem Widerſacher befreit. Wegen Diebſtahls und 
Körperverletzung angeklagt, wurde Michalowskt zu 1 Jahre 
1 Monat Zuchthaus verurtheilt. 

* Berlin, 5. Aug. Ein Amazonenkampf im 
Gerichts ſaale vor verſammeltem Kollegium, welcher ſich am 
15. Mat d. J. vor der dritten Strafkammer am Landgericht I abs 
ſpielte, und bei welchem Staatsanwalt Kanzow und Rechtsanwalt 
Dr. Coßmann die Rolle der Friedensſtifter übernahmen, hatte 
geſtern vor dem Schöffengericht ein gerichtliches Nachſpiel, deſſen 

pitze ſich gegen zwei Talmi⸗Bariſſons, die Schweſtern 
Anna und Martha Lehmann richtete. Die Mutter der 
beiden Angeklagten wurde am 15. Mai wegen ſchwerer Kuppelei, 
. 5. weil ſie dem unmoraliſchen Lebenswandel ihrer Töchter 
Vorſchub geleiſtet hatte, zu 1 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt, und zwar 
im erſter Linie auf das Zeugniß zweier Mädchen, Namens Geppert 
und Tillwig. Als das Urtheil verkündet wurde, ſtürzten ſich die 
Töchter der Angeklagten auf dieſe beiden Zeuginnen, um ſie mit 
ihren Schirmen zu bearbeiten. Staatsanwalt und Vertheidiger 
waren bemüht, der unglaublichen Scene ein Ende zu machen. 
Der Vertheidiger, welcher näher dabei ſtand, koante die Martha 
Lehmann auch vor Thätlichkeiten zurückhalten, der Staatsanwalt 
kam aber etwas zu ſpät, und ſo geſchah es, daß Anna Lehmann 
der Geppert bereits eine Lektion ertheilt hatte. 
Amazone wurde ſofort auf drei Tage abgeführt und erhielt 
außerdem noch eine Anklage wegen a e mittels eines 
een Werkzeuges, während ihre Schweſter Martha, welche 
te Zeuginnen nur des Meineides bezichtigt hatte, der öffentlichen 
Beleldigung angeklagt wurde. Der Staatsanwalt beantragte je 
3 Monate Gefängniß. Rechtsanwalt Dr. Coßmann betonte die 
gewaltige Erregung der Angeklagten, deren Mutter auf lange Zeit 
ins Zuchthaus geſchickt worden ſei, und der Gerichtshof exkannte 
gegen Anna auf 2 Wochen Gefängniß und gegen Martha auf 
10 M. Geldſtrafe. 
Freiburg i. B., 4. Aug. [Sehnſucht nach dem 
gu chtbaus.] Die hiefige Ferienkammer hatte es, wie den „M. 
. N.“ geſchrieben wird, vorgeſtern mit einem Erzſchwindler zu 


thun, der, ſchon oft vorbeſtraft, ſich wegen 34 Betrugsfällen und Mark 


fünf Unterſchlagungen zu verantworten hatte. Im Verhör begann 
der Burſche mit Pathos: Ich heiße Heinrich Schrifelein, 
bin geboren in Fürth, 30 Jahre alt, Luftſchiffer und Thierbändiger. 
Es iſt ſonderbar, daß man mich nicht ins Zuchthaus ſteckt, Andere, 
die weniger Vorſtraſen haben als ich, kommen viel leichter dahin, 
ich wünſche zu Zuchthaus verurthellt zu werden und zwar aus 
folgenden Gründen: Ich erhalte in Deutſchland keine Arbeit; ſobald 
ich als Kellner oder ſonſt was ſchaffen will und meine Papiere 
zeige, heißt es, einen Luftſchiffer und Thierbändiger können wir 
nicht brauchen, bitte ich in der Heimath um andere Papiere, er⸗ 
halte ich ein Leumundszeugniß, auf welches mich wiederum Nle⸗ 
mand nehmen will, ich kann mich in Deutſchland nicht ernähren; 
ich muß in andern Ländern Arbeit ſuchen, wo ich meinem Geſchäft 
nachgehen kann, das ich ſehr gut verſtehe, denn ich habe etwas 
gelernt. Aus Deutſchland läßt man mich aber nicht fort, weil ich 
noch im Landwehrverhältniß ſtehe. Deshalb bin ich gezwungen, 
mir Zuchthaus zu wünſchen, damit ich aus der Armee entlaſſen 
werde. Habe ich meine Strafe im Zuchthaus herunter, wird man 
mich nicht mehr halten, dann gehöre ich dem Heer, das mit Zucht⸗ 
häuslern nichts zu thun haben will, nicht mehr an, dann verlaſſe 
ich Deutſchland. Das war die Logik des Luftſchlffers und Thier⸗ 
bändigers Heinrich Schrifelein von Fürth. Die neuen Verbrechen 


„Ja, ja, es iſt ja ſo!“ fiel ſie ihm in das Wort. 
„Erlaſſen Sie mir, Herr Grevel. ... Sie begreifen meine 
Lage!“ 

„Gewiß, gnädigſte Frau! Dieſe machte mir aber gerade 
meinen Beſuch zur Pflicht, ſeibſt wenn er ein läſtiger ſein 
muß. Ich geſtehe Ihnen, Frau Baronin, was mir 
der Arzt mittheilte, hat mich tief erſchüttert, ich weiß aber 
nicht, ſoll ich einen Troſt darin ſehen, daß Frau von Dorog 
unſchuldig an dieſem traurigen Ereigniß? In dem Falle ſind 
Andere ſchuldig, und dies klar zu ſtellen hält der Arzt für 
ſeine unerläßliche Pflicht.“ 

Die Baronin nickte ſchweigend vor ſich hin. 

„Wer kann ein Intereſſe an dem Tod dieſer armen jun⸗ 

gen Frau haben, verzeihen Sie, daß ich fie jo nenne“ — 

ieſe Frage eben war es, die ich mit dem Arzte überlegen 
mußte, ehe er, nach der ſtofflichen Beſchaffenheit des Giftes 
und nach der Faſſung urtheflend, in der er Frau von Dorog 
ſeit ihrer Wiederherſtellung gefunden, feine amtliche Anzeige zu 
machen genöthigt iſt. Auf ſeine Kenntniß der Gemüthsanlage 
Ihrer Frau Tochter ſeit ihrer Kindheit glaubt er zudem mit 
Gewißheit ſeine Anſicht bauen zu dürfen, daß nichts im Stande, 
fie zu einem ſolchen Entſchluß zu drängen .. . Wer, fragt es 
ſich jetzt, kann dieſes Intereſſe gehabt haben?“ 8 


Die ſchlagfertige ſich 


batte er im badiſchen Schwarzwald und Oberland verübt und zwar 
nach einem gewiſſen Syſtem Er gab ſich als Geschäftsführer einer 
„Künſtlertruppe“, die den Namen Weinberg führt, aus, bei der⸗ 
ſelben war er früher Mitglied und hatte als ſolches eine Reihe 
kleiner Städte kennen gelernt, die er nun als „Geſchäftsführer“ 
heimſuchte. Hierbei ging er raffinirt zu Werke: Kredit verſchaffte 


= er ſich damit, daß er in kleinen Blättern ein Inſerat aufgab, das 


das Eintreffen „Weinbergs“ ankündigte Er fand überall Glauben 
und Kredit, bei den Wirthen namentlich, die er ſchließlich anpumpte 
und um die Zeche prellte. So ſuchte er fünfzehn und mehr Orte 
auf und ſchädigte alle Die, mit denen er zuſammenkam. Ein ge⸗ 
liehenes Veloziped verſetzte er, Gummimantel und Regenſchirmen 


alngs nicht beſſer. — Der Staatsanwalt trug auf 2% ahre d 
auptmann v. Rodbertus hier gehörigen werthvollen Zuch uch 


uchthaus an, mit der Bemerkung, Deutſchland würde nicht in 
Gram verfallen, wenn der Angeklagte nach Verbüßung feiner 
Strafe den Staub von den Füßen ſchüttele, er möge nur dann ein 
beſſerer Menſch werden. Der Gerichtshof erkannte auf eine Strafe 
von 3 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, 150 M. Geldſtrafe, 5 Jahre 
Ehrverluſt und die Koſten. 


Bermifdtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 5 Aug. Die Entführung 
eines Kindes beſchäftigt zur Zeit die Polizeibehörden. Es 
handelt ſich nach dem „Lok. Anz.“ um den achtjährigen Waiſen⸗ 
knaben Both aus Berlin, welcher von dem Berliner Walſenhaus 
nach Freienwalde in Pflege gegeben worden war. Am 12. Juni 
dieſes Jahres erſchlen die 19½¼ jährige Schweſter des Knaben, 
welche angeblich in Berlin wohnt und trotz ihrer Jugend einen 
üblen Leumund genießt, bei den Pflegeeltern. Sie ſtattete einen 
regelrechten Beſuch ab und hat ſchließſich, daß der Knabe ſie zum 
Bahnhof geleiten dürfe. Die Bitte wurde gewährt. Das Kind 
aber kam nicht wieder und iſt ſeit dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. 
Der Wohnort der Schweſter iſt ebenfalls nicht zu ermitteln. 

Von dem Hungerkünſtler Succt beſagt der ärztliche 
Bericht über den achten Hungertag: Puls: 68, Athmung: 24, 
Temperatur: 36,1 Grad, Urſprüngliches Gewicht 71,5 Kg., Heu⸗ 
tiges Gewicht: 66,8 Kg., Dynamometrie: 44 Kg. Getrunkenes 
fenden is 24 Stunden: 500 Gr. Fürſtenbrunn, Allgemeiner Zu⸗ 

and gut. 

Ein frecher Straßen raub fit, wie die „Charl. Ztg.“ 
meldet, in der Nacht zum Sonnabend im Thiergarten verübt 
worden. Die Baronefje v. L., welche ſich hier auf der Durchreiſe 
aufhält, hat mit ihrer Tochter die königliche Oper bei Kroll beſucht; 
nach Schluß derſelben nahmen die Damen den Weg durch den 
Thlergarten. Etwa 20 Schritt von dem Krollſchen Etabliſſement 
entfernt, drängte ſich ein elegant gekleideter Herr an die Dame 
heran und ſuchte dem Fräulein, welches das Portemonnaie in der 
Hand trug, daſſelbe zu entwinden. Die vor Schrecken ſprachloſe 
Dame rang mit dem Räuber, es gelang ihm doch ſchließlich, ſich 
des Portemonnaies mit 200 M. Inhalt zu bemächtigen. Hierauf 
verſchwand er im Dunkel des Thiergartens. Die Damen waren 
fo konſternirt, daß fie, ohne einen Schutzmann zu benachrichtigen, 
nach Hauſe begaben. Auch bis zur Stunde haben ſie der 
Polizei keine Anzeige erſtattet. 

Ein Eiſenbahnunfall hat ſich auf der Berlin⸗Pots⸗ 
dam Magdeburger Elſenbahn ereignet. Zwiſchen Wildpark und 
Charlottenhof wollte in der Nacht der Streckenarbeiter Katz aus 
Bornim, Vater von ſteben Kindern, auf einen ſich gerade in Bes 
wegung ſetzenden Kleszug ſpringen, verfehlte jedoch das Trittbrett 
und gerieth unter die Räder, wodurch ihm beide Beine bis zum 
Knie abgefahren wurden. Einige Stunden ſpäter iſt Katz im St. 
Joſephskrankenhauſe zu Potsdam feinen Verletzungen erlegen. 

in größeres Schadenfeuer wüthete am Sonn⸗ 

abend in Bollendorf bei der Vorortsſtatton Neuenhagen. Hier 
brannte dem Gutsbeſitzer Kelch ein Getreideſchuppen nieder, der 
200 Fuhren Getreide enthielt. Der Schaden beläuft ſich auf 18 000 
ark. Verſtchert worden war die Scheune exit vom 1. d. Mts. 
Glücklicherwelſe berrſchte während des Brandes kein Oſtwind, ſonſt 
wäre der Wald, der an den Schuppen angrenzt. gefährdet geweſen. 

Durch den Sturz aus einem Fenſter der Ka⸗ 
ferne hat ſich ein Gefreiter des Trainbataillons in Spandau 
tödtliche Verletzungen zugezogen. Er hatte ſich, um ſich abzukühlen, 
auf die Fenſterbrüſtung ſeiner im dritten Stockwerk belegenen 
Stube geſetzt, war eingeſchlafen und nach außen abgeſtürzt. Be: 
wußtlos und anſcheinend mit gebrochenem Kreuz wurde der Ver⸗ 
unglückte nach dem Lazareth geſchafft. f 7 

Heinrich Quiſtorp. Der ehemalige vielgenannte Mil⸗ 
lionär und Begründer der Kolonie Weſtend bei Berlin ſoll ſich 
gegenwärtig in einer Heilanſtalt befinden, um dort auf ſeinen Gei⸗ 
ſteszuſtand unterſucht zu werden. Er wurde jüngſt in Prenzlau 
unter der Anſchuldigung verübter Zechprelleret in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. 955 

on einem ungetreuen Vereinsvorſtandsmitglied läßt 
ſich das „Berl. Tagbl.“ aus Barmen, M. ſchreiben: Als 
Fälſcher und Betrüger hat ſich hier der Stadtverwaltungsſekretär 
Richar ornheim entpuppt. Der Mann war Vorſtands⸗ 
mitglied des Barmer Kriegerbundes. Letzterer beſaß ein Vermögen 
von 2795 Mark ezel. Zinſen, welche Summe auf 11 Spattaſſen⸗ 
bücher bei der hieſigen Sparkaſſe eingezahlt war. Die Sparkaſſen⸗ 


„O, ich ſtehe ja ſelbſt mit meinem Sohn vor einem 
Sn “ Die Baronin trocknete den kalten Schweiß von der 
tirn. 5 f f 
Grevel ſchien inzwiſchen nach 

was er zu ſagen habe. f 

„Es iſt mir furchtbar peinlich“, begann er mit halber 
Stimme, vor ſich nieder blickend, „aber Alles muß hier ja in 
Betracht gezogen werden! Herr von Dorog ...“ 

Die Baronin ſtarrte auf und blickte ihn mit entſetzten 
Augen an. 

„Ich bitte, gnädigſte Frau, mich mit Ruhe und Ueber⸗ 
legung anhören zu wollen! .... Herr von Dorog iſt Kava⸗ 
lier durch und durch; er hat, ſeit man ihn hier kennt, nie als 
ſolcher ſich eine Blöße gegeben. Selbſt als er — verzeihen 
Sie, wenn ich als Geſchäftsmann von meiner nüchternen Be⸗ 
obachtung ſpreche — als er mit Geldmangel zu kämpfen, blieb 
er äußerlich der Ritter ohne Furcht und Tadel; ein kalter 
Beobachter aber konnte entdecken, daß dies in einem gewiſſen, 
ich möchte ſagen: Fieber geſchah. Der Sporn der Geldſorge 
ſaß ihm in den Flanken und um die Welt zu täuſchen, gab 
er noch mehr Geld aus, ſelbſt wenn es auch nicht das ſeine 
war. Welche Umſtände dieſen Mangel herbeigeführt, laſſe ich 
Jahin geſtellt fein, er war fo ſehr Kavalier, daß Niemand ihn 
nur mit einer Wimper zucken geſehen, wenn — verzeihen Sie 
auch dieſes Wort — ihm das Meſſer an der Kehle ſaß.“ 

Die Baronin nickte zuſtimmend mit troſtloſer Miene. 

„Ich bin überzeugt“, fuhr Grevel trübe lächelnd fort, „er 
hat ſtets erſt die Handſchuhe angezogen, wenn er zur Berüh⸗ 
rung mit Leuten gedrängt wurde, die er verachtete, aber er nahm 


Einkleidung deſſen zu ſuchen, 


bücher waren außer Kurs geſetzt. Als nun am vergangenen 
Donnerſtag der Kaſſtrer des Barmer Kriegerbundes eins derſelben 
wieder einlöſen wollte, war das Buch auf der Sparkafje nicht ein 
getragen, und weitere Ermittelungen ergaben, daß die ſämmtlichen 
Sbparkaſſenbücher gefälſcht worden waren, und von dem ganzen 
Vereinsvermögen nur noch 55 Mark vorhanden waren. Inkluſive 
der Zinſen ſoll das Vereinsvermögen 56000 Mark betragen 
haben, jetzt hat der Verein nur noch Schulden. Bornheim hatte 
ſich Sparkaſſenbücher in blanco verſchafft, dieſe mit den ent⸗ 
Iprecbenden Summen ausgefüllt, die Namen des Rendanten und 
des Gegenbuchführers ſowie den Vermerk der Außerkursſetzung ge⸗ 
fälſcht, und die Bücher dann mit dem ihm zugänglichen Stempel 
er Stadt Barmen unterſtempelt. Der Fälſcher wurde ſofort ver⸗ 
haftet und hat auch bereits ein volles Geſtändniß abgelegt. Man 
22 0 daß die Unterſuchung noch andere Betrügereien auf⸗ 
ecken wird. 


＋ Bei Cornelius Hertz. Die „Pall Mall Gazette“ hat 
dieſer Tage den vielgenannten De. Cornelius Hertz interviewen 
laſſen und ihr Gewährsmann ſpricht ſich in ſchier begeiſterter Weile 
über den Eindruck aus, den er von dem Kranken in Pornemouth 
empfangen hat. Er nennt ihn den „großen franzöſiſchen Ge⸗ 
lehrten“ und entwirft ein ſentimentales Bild des körperlichen Be⸗ 
findens des Verfolgten und ſeines häuslichen Kreiſes. Dr. Hertz 
machte vom Bett aus, in ſtockender Unterhaltung, die vielfach durch 
Herzkrämpfe unterbrochen wurde, den Beſucher zum Vertrauten 
einer „großen Erfindung“, die er leider ungenützt, werde hinterlaſſen 
müſſen“. Es handelt ſich um eine epochale Verbeſſerung der tele⸗ 
graphiſchen Einrichtungen, vornehmlich im ſubmarinen Verkehr. 
Bei ſeinem Syſtem, erklärte Hertz, werde es möglich ſein, in einer 
Minute 10 000 Worte (?) zu telegraphiren. Bisher reichten die 
beſten Inſtrumente kaum aus, um in derſelben Zeit 20 Worte 
ſabmarin zu übertragen. Mit dieſer Erfindung werde eine völlige 
Umwälzung der Preßverhältniſſe eintreten, meint Dr. Hertz. 
werde möglich fein, 50 Worte für den einfachen Portoſa 
Auslandsbriefes (2½ Pence) zu telegraphiren. Wenn ihm nicht 
durch fein Leiden und feine Verfolger das Lebenslicht ausgeblaſen 
würde, ſo habe er den Plan, eine Zeitung zu gründen, die alle 
ſechs Stunden, alſo in vier A sgaben erſcheinen ſolle. Die bis⸗ 
herigen Blätter der einen Erdhälfte blieben naturgemäß zwölf Stunden 
binter der Zeit zurück, wegen des Wechſels von Tag und Nacht. Das 
würde dann aufhören. Dr. Hertz erläuterte dem Beſucher ſeinen Plan 
noch in allen Einzelheiten. Die Phantaſte ſcheint bei dem Kranken 
von Bornemouth noch keinen Abbruch erlitten zu haben — was. 
für einen Zukunftsproſpekt entrollt dieſes Sechsſtunden⸗Weltblatt den 
maftres chanteurs der kommende Epoche. Da bleibt ja Panama 
ein Kinderspiel! Vielleicht hat ſich Hertz auch hlos über den Inter⸗ 
viewier luſtig gemacht.) 1 


Die Cholera macht in der kleinaſtatiſchen Türkei Fort⸗ 
ſchritte. Im Vllajet Adana betragen die betreffenden Ziffern in 
dem Zeitraum vom 23. Mat bis zum 24. Juli 1134 und 677 gegen 
1119 und 661 des vorhergehenden Bulletins. Im Vilajet Aleppo 
wurden vom 18. Juni bis zum 24. Juli 117 Exkrankungen ( 31) 
und 83 Todesfälle (+ 21) konſtatirt. Die Angaben für das Vilajet 
Maamuret⸗ul⸗Agiz lauten 194 Erkrankungen (+ 6) und 56 Todes⸗ 
fälle (+ 3) im Zeitraume vom 8. Juli bis zum 25. Jult und im 
Vilajet Angora wurden vom 7. Zult bis zum 23. Juli 43 Erkran⸗ 
kungen (＋ 3) und 24 Todesfälle (-+ 2) verzeichnet. 


Eine Quittung aus dem Jahre 1870. Unter den 
Kriegserinnerungen, die jetzt auftauchen, finden ſich verſchiedene, die 
von geſundem Soldatenhumor zeugen. So fand ſich am 31. Okto⸗ 
ber 1870 Abends in Stainz an einem Kellerhals folgendes ange» 
heftet. (Stains tft. ein Ort vor Paris, woſelbſt das Alexander⸗ 
Regiment Quartier hatte.) " 
a Daß wir heute 35 Granaten richtig empfangen haben, bes 


einigt 
Stains, den 31. Oktober 1870. 


ahn, 
Unteroffizier der 9. Kompagnie des Kaiſer Alexander⸗Regiments. 


T Der Mörder Poblawski hat am 3. d. M. in Hans 
nover vor dem Unterſuchungsrichter ein weiteres Geſtändniß 
dabin abgelegt, daß er den Raubmord vorher geplant und bereits 
am Tage vorher den Hammer zur Ausführung des Mordes bei 
ſich getragen, die Frau Seegers aber nicht zu Hauſe getroffen 
habe. Als er fle dann am Mordtage getroffen, habe er ihr von 
hinten einen Schlag mit dem Hammer verſetzt, worauf die Frau 
betäubt lautlos zuſammengebrochen ſei, dann habe er ſein Taſchen⸗ 
meſſer (nicht das im Blut unter der Leiche gefundene Küchen⸗ 
meſſer) genommen und habe ihr zweit oder drei Stiche in den 
Hals beigebracht. So lange bei dem Verbluten die Zuckungen 
des Opfers gedauert, habe er dabei geſtanden, dann erſt habe er 

an die Durchſuchung der Wohnung nach Geld u. ſ. w. ge⸗ 


n der Irrenanſtalt zu Hildesheim ſollte, nach der 
Behauptung ſozialdemokratiſcher Blätter an einer Frau ein mit 
uchthaus bedrohtes Verbrechen verübt worden fein und fie 
ihrer Niederkunft entgegenſehen. Durch amtliche Unterſuchung fit 
jetzt Fe worden, daß die Nachricht vollſtändig er fun 
den iſt. 


— 


doch dieſe Hände. In letzter Zeit — ich muß auch dies be⸗ 
rühren — zerbrach ſich die Welt den Kopf über feine intime 
Beziehung zu der ſchönen Fremden; man behauptet, er habe 
um ihret Willen große Summen verausgabt; aber andere 
wiederum behaupten, er ſei im Spiel von einem fabelhaften 
Glück begünſtigt worden, ohne — das iſt das Seltſame — 
dadurch ſeine Vermögenslage verbeſſert zu haben ..“ 


„Doch davon nur nebenbei!“ Er ſah, wie jedes ſeiner 
letzten Worte die unglückliche Frau ſo unbarmherzig traf. „Ich 
komme jetzt auf einen ſchwer wiegenden Umſtand. Herr von 
Dorog hat nicht nur ſein Vermögen, wie groß daſſelbe ſein 
mochte, ſondern auch das feiner Gattin verausgabt bis auf — 
merken Sie wohl, ich ſpreche nur Ihnen davon! — die 
Summe, die nach dem Ehevertrag der alleinigen Verfügung der 
letzteren vorbehalten wurde und nur durch ſie auch nur im 
Einverſtändniß mit den beiden Vormündern angerührt werden 
darf; ſelbſt wenn eine Vormundſchaft nicht mehr beſtehe, ſollte 
ich ein Mitverfügungsrecht behalten.“ 

„Ich kann Ihnen nicht genug danken für dieſe Ihre Vor⸗ 
ſicht, Herr Grevel!“ 


„Offen geſtanden, war ich in letzter Zeit darauf vorbe⸗ 
reitet, daß Frau von Dorog dieſes Kapital von mir fordern 
würde, unverſtändlich aber iſt es mir noch, daß ihr Gatte nicht 
auf dieſe immerhin beträchtliche Summe reflektirt haben ſollte, 
die ah nach ihrem Tode ihm, eventuell den Kindern zufallen 
würde.“ - 


(Bortiebung folgt.) 


‚+ Der Poſthilfsbote Sübelbein. In poſtaliſchen Kreiſen 91925 nahmen. — 


Man nahm nunmehr Dynamit und Roberyt zu 


einer größeren Provinztalſtadt it fett einiger Zeit folgendes Gedicht Hilfe, um die überaus harten Geſteinsmaſſen zu ſprengen. So ge⸗ 
lang es nach langer, mühevoller Arbeit, die 89 Meter ſtarke Ge⸗ 


n Schwange, das der „Vollsztg.“ von einem Leſer mitgetheilt wird: 

1 0 Der Poſthilfsbote Säbelbein a 
Läd't für Berlin Packete ein. 

Der Hilfspackmeiſter Livius 
Schaut treulich, wie er ſoll und muß, 

Ob auch der Hilfsbot' Säbelbein 

Läd't für Berlin Packete ein. 
Da naht ſich auch Herr Stiefelbrand, 
Seines Zeichens Praktikant. 
Der ſchauet ſtarr und unverwandt: 
Ob Hüilfspackmeiſter Livius 
Nachſehe, wie er ſoll und muß — 
Daß auch der Hilfsbot' Säbelbein 
Läd't für Berlin Packete ein. g 
Darauf kommt, wie von ungefähr, 
Herr Schellen — Oberſekretär. 
Er kontrolirt: Ob Stiefelbrand 
Auch ſchauet ſtarr und unverwandt, 
Wie Hilfspackmeiſter Livius 
Nachſchaue, wie er ſoll und muß, 

Daß auch der Hilfsbot' Säbelbein 
Läd't für Berlin Packete ein. 

' Und ſtehe, aus des Tunnels Thor 
Tritt ſtolz des Amtes Direktor. 
Sein Adlerblick erblitzt daher: 

i Schellen — Oberſekretär — 


2 
Klabaſtert ſpornſtreichs hinterher, 
Worauf der junge Stiefelbrand 
m Warteſaale I. verſchwand 
nd Livius trinkt voll Verdruß 
In „vierter“ einen Schnaps zum Schluß. 
Auf dem Perron ſteht ganz allein 
Der Poſthilfsbote Säbelbein 
Und ſpricht: So geht es allemal, 
Weil Mangel iſt an Perſonal! 


E T..... ccc c KK 
+ Das Atelier und ſein Farbeneinfluß. Aus London 
ſchreibt man: Alma Tadema hielt kürzlich bei einer Preis: 
vertheilung im Kenſington⸗Muſeum eine längere Rede, in die er 
einige intereſſante autobiographiſche Bemerkungen verflocht. Er 
ſprach von der großen Bedeutung des Kunſtgewerbes, das viel⸗ 
leicht von höherem Einfluß ſei als Malerei, Bildhauerei und 
Architektur, weil es ſo viel tiefer ins Alltagsleben des Volkes ein⸗ 
dringe. „Tücher, Teppiche, Wanddekorationen und ſo weiter um⸗ 
geben uns in jedem Augenblick unſeres Lebens und wir bilden 
unſer Kunſturtheil gar ſehr an ihnen. Wenn Whiſtler fein ganzes 
Eßzimmer kanariengelb malte und alle Teppiche, Gardinen und 
Möbel zu dieſem Gelb ftimmte, mußte das Gelb, in dem er ſich 
bewegte, fein Auge ſtark beeinfluſſen. Als ich herausfand, daß 
mich die ſchwarzen pompejaniſchen Dekorationen meines erſten Ant⸗ 
werpener Ateliers meine Bilder zu ſchwer malen ließen, ließ ich 
mein nächſtes Atelier roth anſtreichen. Nun wurden ſie zu heiß. 
Bei meiner Ankunft in Brüſſel malte ich deshalb mein Atelier 
hellgrün und mein erſtes Londoner Atelier war blau und grün 
ſ. w. Der Einfluß von all dem war derart, daß man meine 


Bilder nach dem Milten klaſſifiziren kann, in dem fie ge- ® 


malt find.” 
lan Fuſt von Amſterdam bis Straßburg it immerhin 
eine ganz respektable Leiſtung; ſie wird aber ſtaunenswerth, wenn 
fie von einem Herrn vollbracht iſt, der das 60. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten hat. Kam da heute Mittag, jo erzählt die „Straßb. Poſt“ 
unterm 3. d. M. aus Straßburg, ein kleiner Herr mit Ranzen und 
Wanderſtab in das Verkehrsbureau des X. deutſchen Turnkreiſes, 
in dem augenblicklich für das ſechſte Kreis⸗Turnfeſt der Wohnungs⸗ 
nachweis ſtattfindet. „Ich bitte um meine Quartierkarte!“ „Ihren 
Namen, bitte?“ — „J. F. Streubel aus Amſterdam.“ — „Einen 
Augenblick, bitte, nehmen Sie Platz!“ — „Danke, ich bin nicht 
müde, von 
Waſſelnheim? ich denke, Sie kommen aus Amſterdam?“ — „Aller 
dings, aber man braucht doch etwas länger, als einen Vormittag 
für dieſe Strecke. Ich habe meine Turnerfahrt auf zwei Achſen 
in einem Sonderzug gemacht,“ — dabei zeigte der Herr auf ſeine 
ſtark beſtanbten unteren Extremitäten — „ich bin 13 Tage unter⸗ 
wegs, davon habe ich mich aber zwei Tage in Brüſſel amüſirt. 
Fahrgelegenheit habe ich nie benutzt. Jetzt laſſen Sie mich aber 
erſt mal an meine Frau ſchreiben, daß ich gut hier angekommen 
bin.“ — Streubel iſt der Gründer des deutſchen Turnvereins in 
Amſterdam und war bis zum vorigen Jahre noch Turnwart. Das 
deutſche Turnfeſt in Breslau hat Herr Streubel vergangenes Jahr 


gleichfalls zu Fuß von Amſterdam aus beſucht. 


Aus den Bädern. 


* Wie bereits vor einigen Tagen berichtet, iſt es gelungen, 
in dem bekannten Seebade Oſt⸗Dievenow eine Soole zu ers 
schließen, die den ſtärkſten Soolen Deutſchlands und Oeſterreichs 

gleichkommt. Während man eine zweiprozentige Soole als ſchwach 
bezeichnet, gehört eine vierprozentſge Soole, wie ſte in Oſt⸗Dieve⸗ 
now angetroffen wurde, ſchon zu den heilkräftigſten, die überhaupt 
ur Anwendung gelangen. — Der Beſitzer des Kurhauſes in Oſt⸗ 
tevenow hatte ſchon ſeit Herbſt vorigen Jahres nach Soole 
bohren laſſen, allein bald ſtieß man auf harten ſteinigen Boden 
und Thonſchichten, ſobaß die Bohrarbeiten nur ſehr langſam Fort⸗ 


Waſſelnheim bis Straßburg iſt ja nicht weit.“ — „Aus 


ſteinsſchicht zu durchbohren. — Sodann kam man auf weichen 
Thon, darauf folgt weicher Sand und endlich Kies und Geröll. 
In dieſer letzten Schicht wurde die ſtarke Soole gefunden, wäh⸗ 
rend bis dahin eine ſchwache zweiprozentige Soole vorhanden war. 
Glücklicherweiſe ſprudelte die ſtarke Soole fo überreichlich hervor, 
daß der Preis des einzelnen Soolbades, bei einer hohen kräftigen 
Wirkung, ſich überaus niedrig ſtellt und ſind die Vorkehrungen 
bereits getroffen worden, daß die Soolbäder Ion jetzt verabreicht 


und in Benutzung genommen werden können. 
Jaohannisbad im Rleſengebirge. Die letztausgegebene 
Kurliſte enthält bis zum 31. Juli 1099 Parteien mit 2344 Perſonen 


verzeichnet. Unter den ſchon ſeit einer Reihe unſerm Bad treu 


gebliebenen Kurgäſten befindet ſich auch der ehemalige preußische 


Kriegsminiſter F. V. Verdy du Vernois, der hier aus Anlaß des b 


25jährigen Siegesjubiläums Deutſchlands feine Memoiren nieder⸗ 
ſchrieb die gegenwärtig in Berlin veröffentlicht werden. An Unter⸗ 
haltung iſt in unſerem Kurorte kein Mangel. Die täglich zwei⸗ 
maligen Konzerte der Kurmufikkapelle wechſeln ab mit Konzerten 
von Militar⸗Muſikkapellen, Reunions und Ausflügen, die aus der 
Mitte der Kurgäſte heraus veranſtaltet werden. Jetzt beginnt die 
Zeit der Gebirgspartien. Das Hauptziel derſelhen it die Schnee⸗ 
koppe, doch auch die Felſenſtädte Adersbach und Wekelsdorf werden 
häufig beſucht Trotz der diesjährigen zahlreicheren Frequenz 
unſeres Kurorts find ſchöne, billige Wohnungen jederzeit ohne vor⸗ 
berige Anmeldung zu haben. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 6. Auguſt. Schluftkurſe. N. v. 
Weizen pr. Set. 147 25 147 50 
do: pr. Olli... 149 25 149 50 
Roggen pr. Seht. t. 119 — 119 25 
DERPELDHDE rt — 122 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 5. 
do. 70er loko ohne Faß. . 87 30 37 30 
do. 70er Auguſt. 41 40 41 50 
do. er "Septbr. 30. 00% 41 60 41 60 
do. er bt,, . 49 60 40 60 
do. er NIDBE 39 90 40 — 
15 70er Dezmbr. . 39 80 89 90 
D. -- —— 


50er ERS 8. Be 
Dt. 9 Reichs⸗Anl.100 25100 10Ruff. Banknoten 


N. v. 
219 80 219 30 


s : Marktberichte. f 
* Breslau, 6. Auguft. [Privatbericht.] Bei 
ſchwachen Umſätzen war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
unverändert. N 
Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 15,10 bis 
15,40 M., gelber per 100 Kilogr. 15,00 —15,30 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen bei ſchwacher Zufuhr feit, per 100 Kilo 11,00 
bis 11,30 bis 11,60 M., feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 


Aenderung, per 100 Kilogramm 9,00 — 10,00 11,00 — 12,80 M., 
feinſte darüber. — Hafer gefragter, per 100 Kilogramm 11,90 
bis 12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Mais 


otliz. — 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 
Erbfen ohne Umſatz, 
12,00 bis 13 50 Mark. 


gramm 13,00 


nen 
rk, allerfeinſte darüber, 
blaue 7,00—7, — Wicken obne Umfag, per 100 Kilos 
gramm 10,00 10,50 11,50 M. — Oelſaaten in matter Stim⸗ 
mung. — Winterraps unverändert, geſund und trocken, per 100 
Kilogr. 17,00 17,80 18,20 Mark. interrübſen geſund 
matt, per 100 Kilogramm 16,40 bis 17,10 
50 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kllogr. 
16—17—18—19—19,50 M. — Hanfſaat ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00— 22,00 M. Rapskuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,00 —10,50 M. — Beine 
kuchen ſehr ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſiſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50 — 12,00 Marl. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,50—9,00 Mark. — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — Mehl ruhig, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,00 —18,50 
M., Roggen Hausbacken 18,00—18,25 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60 — 9,00 M., ausländiſches 8,20 
bis 8,60 Maxk. 
8,00—8,20 M, ausländ. 7.608,00 M. — Spetfetartoffeln 
neue per 2 Liter 15 20 Pfennige. — Stärke geſchäftslos, 
p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe bei 10000 Kilogramm. — 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
4 % „ N Höche | Nie» Höch⸗ Nies Höch⸗ | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Pe 

eie. er i I. . l. jour 


Pr. 4% Konf. Anl. 105 20105 20h. 4½/, Bdk⸗Pfb 103 701108 20 Weizen weis. 15,40 14,49 | 14,19] 13.60 
do. Br „ 104 50104 50 fan 47, Goldr. 103 95/103 90] Weizen gelb. 15,30 14,30 | 14.00 | 13,50 
Bol. 4% Pfandbrf. 101 90101 90 do. 4% Kronenr 99 60] 99 60 Roggen pro | 11,60 11,30 11,20 | 11,00 
do. 8%, do. 100 7100 75] Deſtrr.Kred.⸗Att. 8 248 — 248 2) Serſte 100 | 12,80 1110| 930 880 
de. 4%, tentenb. 105 30105 80 Sombarden 8 46 70 46 60 Hafer 12,90 2000 11.70 11,40 
do. 3½ % do. 102 80102 80] Disk⸗Kommandit 3 219 46219 70 Erbſen Kilo J 13,50 12,50 11,50 J 11,00] 10,50 


do. Prov.⸗Oblig. 10190101 75 
Neue Pol. Stadtanl. 101 691101 90 
Oeſterr. Banknoten 168 40168 55 

do Silberrente 100 60] — — 


Oſtpr. Südb. E. S. A⸗95 80 95 801 Schwarzkopf 254 701254 70 
Mainz Ludwighf. dt. 118 90 118 70] Dortm. St.⸗Pr. La. 69 7 
Marienb Mlaw.do 87 10, 87 60] Gelſenkirch Kohlen 174 — 73 60 
Lux. Prinz Henry 82 70 82 9 Inowrazl. Steinſalz 54 70] 54 50 
Poln. 4½% Pobrf 69 60) 69 701 Chem. Fabrik Milch 147 701148 — 
Griech. 40 Goldr. 29 80 29 80 Oberſchl, Eiſ.⸗Ind.Ag86 — 85 70 
Italien. 4 55 Rente. 89 20, 89 5. Hugger⸗Aktien 142 50/142 — 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 3) 54 70 Ultimo: 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


Mexikaner A. 1890. 93 90 93 90 It Mittelm. E. St. A. 94 20] 94 20 
Ruſſ. 4 Staatsr. 67 90 67 AI Schweizer Centr. . 145 — 145 — 
Rum. 4% Anl.1890 88 90 88 7. Warſchau⸗Wiener 269 50268 20 
Serb. Rente 1885 71 40 71 30 Berl. Handelsgeſel. 158 90158 70 
Türken⸗Looſe 138 10.138 6,] Deutfche Bank Aktien 193 90194 70 
Disk.⸗Kommandit 219 200219 90 Königs⸗ und Lanrah. 137 701137 — 

o]. Prov. A 9108 80108 701 Bochumer Gußſtahl159 400159 10 
Poſ. Spritfabrik 171 — 170 50 


Nachbörſe: Kredit 248 —. Diskonto⸗Kommandit 219 40. 
Ruf. Noten 219 25. Bol. 4% Pfandbr. 101 90 Gld. 3½% Pol. 
Pfandbr. 100 70 Br. 


elepho 5 erichte. 
een de Waben. 


Kornzucker el von 92 7 a —.— 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend 10,10 —10,45 
8 wg 0 8 nes. 10,30 —10,45 
Nachprodnkte excl. 75 Prozent Rend. 7107,85 
Tendenz: Ruhig, ſtetig. 
Brobrafftnade I. 


.. 22.75— 23,00 
8 22, 
. 22,75—23,00 
FF 22,25 
Rohzucker 
. a. B. Hamburg per Auguſt 
i x per Sept. 10,10 bez. und Br. 


bio. B ver Of» Dez. 10,40 G. 10,50 Br. 
h 05 per Jan.⸗März 10,75 G. 10,80 Br. 
Tendenz: Stetig. 


Breslau, 6. iR [Spiritusberiht) Auguſt 50er 
56,30 M., 70er 36,30 M. — Tendenz: Unverändert. n 
Samburg, 6. Aug. [Salpeter.] Loko 7.35 M., Febr.“ 
März 1896 7.80 M. Tendenz: Stetig. a N 

London, 6. Aug. 6% Javazucker ungehandelt, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10. Tendenz: feſt. Wetter: Veränderlich. 


Berliner Wetterprognoſe für den 7. Auguſt 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Der 


10,00 bez. und Br. 


peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt: 52 J. W 


Etwas kühles, veränderliches Wetter mit 
und mäßigen bis friſchen ſüdweſtlichen Winden. 


59 70 Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 —24,5 


Raps 18,20—17,50—16,80 M., 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 


0 M. Weizen⸗ 


6 75 gm elmebl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 21,50—22,00 


Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,80—8,20 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,6 00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 —18,25 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M, 
b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 

a —T——— c r 


Sprech ſaal. 
ſen, den 4. Auguſt 95. 


Po 
Für Ihren Artikel der heutigen Ausgabe „Hetzereien“, in dem 
Ste die Hetzapoſtel der „Tägl. Rundſchau“ und „Berl. N. Nachr.“ 


in eleganter Weiſe abſertigen, rufe ich Ihnen ein Bravo zu. Die 


„Bravos“ jener Preſſe erhielten ſchon vor einiger Zeit von konſer⸗ 
bativen Großgrundbeſitzern unſerer Provinz in einem anderen 
Blatte eine derbe Abfertigung, weil fte ohne jede Kenntniß der 


hieftgen Verhältniſſe ſich anmaßten, uns bier lebenden Deutſchen 


ſagen zu wollen, was wir thun, wie wir uns verhalten follen. 
Jenen Bravos ſcheint nur an einer Hetze der unlauterſten Art 
delegen zu ſein. Um dieſer im Intereſſe unſerer Provinz entgegen⸗ 
zutreten, dürfte es bald nothwendig ſein, daß ſich Deutſche und 
Polen vereinen, um energisch gegen unſere Provinz ſchädigende 


ekelhafte Hetzereien, wie ſie die oben erwähnten Organe ſich leiſten, 


Front zu machen. 5 
Ein wahrhaft Deutſcher, 
aber nicht Chauvin iſt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 6. Auguſt wurden gemeldet: 
Eheſchließungen: 
Malergehilfe Clemens Witlowstt mit Julianna Jauuſzewska. 
A 0 8 Ben oa it nine g ulla aa e 
rzt Dr. Benno Nachtigall mit Pauline Kaulfuß. m. Abraham 
Wreſchinski mit Marie Dobrin. f N 155 


Geburten: e 
Ein Sohn: Konditgreibeitger Stanislaus Pfitzner. Maler⸗ 
meiſter Stanislaus v. Przyſteckl. Tiſchler Johann Koſzewökt. 


Wallmeiſter Adalbert Korſch. Schuhmacher Franz Iwanski. Ge⸗ 


an Hermann Stolz. Schuhmacher Wenzeslaus Sob⸗ 
owskt. 


Eine Tochter: Schuhmacher Janatz Dybizbanskl. Arbeiter 
Janatz Janiſzewski. Konditor ON Jeniſch, 
Sterbefälle: 
Boleslaus Steſzewskt 1 Mon. Veronika Nawrocka 4 Mon. 
Adam Iwanski 1 St. Ehefrau Bertha Chodzieſen, geb. Katſchle 
we. Theodoſta Jafinska, geb. Przyſtecka 68 J. Cäcilie 


Regenfällen Zbierska 8 Mon. Königl. Poltzel⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. 


Julius Tietz 74 J. 


i f N Seiden-Baftkleiderp.Robe „ 13,380—-68,50 
AK 5 una „ 95 Bise.— 5.85 

Seiden⸗ asken⸗Atlas "n 60 Wi; 315 

; Seiden⸗Merveilleur „ 75 „ — 9.65 

i Seiden⸗Ballſtoffe „ 60 „ — 18.65 


Seiden ⸗Armüres“ Monopols, Cristalliques, nete 
ſeidene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe etc. etc. porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


U 


ici buen direkt ab me 


ſchwarz, weißt und farbig von GO Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 


Seiden⸗Damaſte 


karrkert 
gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 13608 
v. Mk. 1,35—18.65 | Seiden⸗Grenadines v. 1.35 —11.85 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 — 9.80 
Seiden⸗Surahs „ » 1.35 — 6.30 
SeidensFaille frangalse „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden-Cröpe de Chine „ „ 2.35 10.90 

55 japan., „„ 1.45 — 5. 

eter. 


ur 


“Seiden-Fabrik €. 


Rh 


antique, Duchesse, Princesse, Mosoovite, Marcellines, 


( 


Henneberg, Zürich u 


— Metzenkleie ziemlich feit, per 100 Kllo inländ. 


LX X. Hoflielerand). 


D 


bei 
g 1 5 gegen 115 berückſichtigten 


e 
5 11 verpachten af 3 Jahre die 


Bekanntmachung. 
Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche 
Hochſchule zu Berlin erfolgt beim Beginn des Studienjahres 1895/96 
in der Zeit vom 1. bis einſchl. 24. Oktober d. Is und für das 
Sommerhalbjahr 1896 in der Zeit vom 1. bis einſchl. 20. April k. J. 

Das Programm für das Studienjahr 1895/95 iſt im Sefre- 
tariat der Techniſchen Hochſchule (Charlottenburg, Berlinerſtr. 151) 
für 50 Pf. zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung des genannten Betrages nebſt 10 Pf. Porto für Zuſendung 
(in deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. 

Charlottenburg, 55 1. Auguſt 1895. 10276 


eftor 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 

heute Folgendes eingetragen: 

Spalte 1: Laufende Nr. 304. 

Spalte 2: Bezeichnung des Fir⸗ 
men⸗Inhabers: 
Brauereibeſitzer 
Richard Welde 
in Rogaſen. 


Spalte 3: 1 der Niere der Kbniglichen en Hochſchule zu Berlin 
0 Wegen 5 Müller- Breslau. 
alte 4: Bezeich nung er 7 
sm: Colollialwaaren⸗ u. 
Spalte 5: Zeit der Eintragung: 


Holelgeſchäft 


in einem großen Kirchdorſe, in 
welchem viele Fabriken ſind und 
Tauſende von Arbeitern be⸗ 
ſchäftigt werden, iſt möglichſt 
bald zu verpachten. 10247 

Zur Uebernahme gehören 3⸗ 


Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 31. 
Juli 1895 am 1. 
Auguſt 1895. 
Rogaſen, den 1. Auguſt 1895. 


Königliches Aumtsgericht. 


bis 6000 Mark. hlungs⸗ 
Jag bare IgeTUNG- , Sar ale dee 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Sprache erforderlich 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 

von Adlich Chomſaza Band I 

Blatt 1 auf den Namen des 

Kaufmanns Eduard Treu⸗ 

mann in Berlin eingetragene, 

5 8 Chomiaza belegene ] 
ergut 


am 30. Oktober 1805, 


Adreſſen unter Z. 76 poſt⸗ 
lagernd Donzia erbeten. 


Dampfmühle 
Oſtrowo, 2 Klilom. von Chauſſee 
Wongrowitz, mit 50 Morgen 
Torfflich. guten Gebäuden und 
neuen Maſchinen billig zu ver⸗ 
kaufen durch F. Jahnke und 


Vormittags 11 Uhr, W. Badt, Rogaſen. 10203 
d terzeichneten Gericht 
derne Del und Sele im her. Shropshiredown- 


erben t a — verſteigert 
werden — 
Das Grundſtück it Kar 6729 (9 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 1167,64,34 Heltar 
zur Grundſteuer, mit 1953 M. 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 10272 5 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, Kaalal bote Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 1 
ſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der 1 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
Soden insbeſondere derartige 
orderungen von Kapital, Zinſen, 
Sn Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 


Vollblut- Herde 


=] 


Denkwitz 8 


bei Nilbau (Kreis Glogau). 
Der Bockverkauf hat begonnen. 


Maager. 


55 Freitag, den 9. Anguſt 

895, Vormittags 11 Uhr, wer⸗ 

den auf dem Hofe des Königl. 

Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums 

alte Dielen und Valken meiſt⸗ 

bietend gegen ehh ver⸗ 
kauft werden. 


Apotheker S. Schweltzer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
Ih:eiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
Y, Schachtel (12 Stck.) 
7 77 Schachtel 1.60 Mk. 
8. Schweitzer, Apotheker. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 8279 


I 110 ape cſeſlN 1 


EATRAGRUN ze |FANTER GABINET 


+ 50 ners U Niversaf. 


ur Osener Zeitung‘, \ 


Dr Michaelis 
Bichel Cacao 


Alleinige Fabrikanten: 


Winterſemeſter 1895/96. Beginn der Immatrikulation am 
16. Oktober, der Vorleſungen zwiſchen dem 16. und 23. Ok⸗ 
tober 1895 Programme find durch das Sekretariat: ar 
lin N., Invalidenſtr. 42, zu beziehen. 

Der Rektor Frank. 


FEINSTE CHAMPAGNER 


Sen 


Zum 1. Oktober wird für ein ö 
Fleiſchergeſchäft eine der deutſchen 
u. polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin 


aus guter Familie, welche den 
Haushalt mit überſehen muß, 
nach Gneſen geſucht. Offerten 
möslichn mit Photographie find 
N. 100 an Herrn Buch⸗ 
Gruszezynski, Gneſen, 
Seeſtr. Nr. 1, einzuſenden. 

Für die Abtheſlung Damen: 
1 ſuche per 

1. September eine tüchtige 


Verkäuferin 


von repräſentablem Aeußeren u. 
guter Figur; Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlick. 


Herrmann Seelig, 
Thorn, Mode- Bazar. 


Tichtige Putzngcherinnen 
und Lehrmädchen fürs Putzfach 
ſuch ts a 10282 
PS] 1 3 . — 


tüchtige 


| Vertiſerinnen 9 
| ber polniſchen Sprache mückh⸗ 

tig, ſuche 2 15. Auguſt reſp. 8 
1. September cr. für mein 
a Salanterie- u. Kurzwgaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair. 
2 Bewerbungen unter Bei⸗ 
ſchluß der Photographie und 

Zeuaniſſe erbitte an . 


Paul Boss, 
N eilig En 


Ende euren tücht, Feuercnrten, 
gewandt im Eiſenſchaueden u. Auf⸗ 
paſſen; desgl. etr. Beſchlagſchmieb, 
1 nell u. ſauber 15 Aufnageln bei 
dauernder Arbeit. H. Polasky,. 
Sufbefchlanmeliter Glogau. 14 

Gepr. deutſche Lehrerinnen 
f. erſte Penſionate u. Bukareſt, 
gepr. deutiche 1 vorzügl. in 
Spr. u. Muſik, f. vorn. Fam. n. 
U: garn. Rußland, Conitantinovel, 

z. ſof. Aatritt u. günſtigen Be⸗ 
Rinane n geſucht. 


Hocheimer Champ. Cuvée Pure Champagne. 
Zu beziehen durch die Weinhandlungen. 
HHEI 


. FANTER & Co., M A. M. 


9996 


onpersations Erilon zu Mar 
ist aus[chhefsfich 


U beziehen durch: 


Werben Fan e 


find noch 3 ruft Wohnun⸗ 
len à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Badeeinrichtung, Nebengelaß per 

1. Oktober cr. zu verm. = 


Mühlenstraße Nr. 4 


Mrs, Emily 


rung zur Abgabe von Geboten 115 8174 2 Wohnungen zu je 4 Zimmer, Feisners 1. Wiener Gouvernan⸗ 
ende e 11 oe N Jalil shazar Gebr. Stollwerck Er Küche 1 en e Bar: tenbeim Wien I. Seilerſtätte 19. 

eibende Gläubiger widerſpricht, J. B. Fischer, e a. M. 80 7 n terre bezw. zweiten ock zum] Einen Lehrling ſucht per jo 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, verſendet Preisverzelchniß u Ba. ın Köln d. Rh. 1. Oktober d. J. iu vermiethen. fort Benno 19 Bent 
widrigenfalls diejeiben bei Feſt⸗ Als tägliches, diätetisches Getränk — Bu vromieihen vom 1. OEL er agent, Bernitr. 6 10288 


Gummi- Waar. geg. 10 Pf- Marke. 
ſtellung des geringſten Gebots 


nicht berückſichtigt werden und. EM 
Vertheilung des Kauf⸗ 


nſprüche im Range bag e 
Diejenigen, mein: das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen= | W 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das!“ 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
Aas telt an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks trit 

Das Urtben 1 0 05 Extheilung 
des Zuſchlags wird 


am 31. Oktober 1895, 
Nachmittags 4 Uhr, 


e den 
Labiſchin, den 31. Sul, 1895 


Königliches Amtsgericht, 
nic liche Asperfan. 


Aus der Konlursmaſſe von 
A. Wisniewski Nachf. hier, 
Wilhelmſtr. 27 werden die fl 
Beſtande billig ausverkauft, nicht alle Hautunreinig- 
jpeztell! Gold, Silber, Alfenid⸗, keiten, als Sommersprossen, 
Korallen⸗ und Granatwaaren. Leberflecke en 


Georg Fritsch, 


Verwalter. 


Galmlak-Terpant- 
Seifen-Pulver 


Marke: Liegender Löwe 
tft anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 8 
Welt. In den meliten Ko⸗ 
lonialwaaren⸗, Drogen⸗ u 
Seifengeſchäften zu haben. 


Dr, Michaelis’ 


5 Paris 1889 gold. Medaille. ; Ks. Tee eu 


500 Mark in Gold, I 
Kl. Gerberſtr. 9 


wenn Creme Grolich 


nebſt Küche v. 
vermiethen. 


Ein großer Laden 
Alter Markt 54 ſofort z. v. 


St. Martin 13 


Etage 3 event. 4 Zimmer mit 


10298 
5 und jugendfrisch erhält, 5 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ugdrücklich die „preisge- ® 
2. Creme. Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
\ Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
; Zu haben in allen besseren. 
Drogen-Handlungen 


verkaufe s Vorgachtungen | 
Hardafl Daun bei ©. 


dom 


Halbdorſſe 31, 


Jagdnutzung 
der Dominien Prochnow und 
Brzeſogal mit einem Flächen 
inhalt von 2400 Mg, und wollen 
ſich etwaſge Pachiſſerhaher 
die Guts verwaltung behufe na 
zer Auskunft wenden. 10244 


4 4 Zim, ver 1. Oltaber zu verm. 
1 Wienerſtr. 8 Woyn. 4, 5 und 


Won. u. Schl f., Beraſtr.5 I. E z. v 


empfohlen. 


Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für Kinder, 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 7640 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 
Verkaufspreise per Büchse; 
M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


[Hof, 2. beg 4 Zimmer 
1. Oktober 9987 


Kl. Gerberſtr. 9 


be Küche und Nebengelaß 
October zu vermiethen. 


u. 2. Et. Wohn. v. 3 red. 


6. S. iewmte Vlerdeſt. b. Okt. 3. b. im 2. Stock 2 Zimmer nebit, 
Beriegungsp. ſſt eine gut möbl. Küche 


Muck 00 der Hofbuchdrudereizvon W. Decker u. Co. N Ble 


1. Siod Ecke von St. Martins 
und Bäckerſtr. 26, ſechs Zim. 
u. Küche, brei Eingänge, ſteben 
Fenſter auf die Straße, paſſend 
für ein Geſchäft en gros, ein 
Admintiſtrations⸗ oder e 
bureau. Miethe 1000 Mk. 


Wir Juden fur unſer Geireſbe⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 10277 


Lissack & ed 


sowie für 


Personen mit geschwächten Verdauungs-Örganen. ; | Fi cherei 29. Thorn. 
a Wohn. 3 Zim. Küche, Zubeh. zu Koſteufreſe 
verm. per 1. Oktober, 1 Stel N iftel 
Eichel - Cacao ist garantirt frei von k 10 sl klung 


Wronkerſtr. 3 
im II. u. III. Stock vornheraus, 
je 1 Wohnung von 3 Zimmer, 1 
Küche ꝛc. à 500 M. v. 1. X. er. 
zu vermiethen. 


Wronkerſtr. 4 


I. Etage 3 u. 4 Zimmer und 
Zubehör, auch als Comtoir od. 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfenzu Leipsie 
u. ſeinen in allen größeren Städ en 
befindlichen Geſchaftz ſtellen 
Formulare auch Poſen 
Mühlenſtraße 3. 4580 
Gepr. deutſche Lehrerin, gepr. 
Clapter⸗Lehrerin (abſolv. Con⸗ 
ſervatoriſtin), tücht. Franzöſin, 
Geſchäftsräume zu verm. 19005 gepr. Turnlehrerin (Kindergärin.), 
St. ung = 0301 ar Zeichen⸗ u. Mallehrerin f. 
I. Penſtonate n. Konſtantinopel, 
Smyena, Bulareſt geſucht. Tücht. 
o | Erzieherinnen, vorzügl. i. Ne e 
u. Muſit, finden i. d. beit. Fam 
des Sn» u. Ausl. vorzügl. Stell. 
Mrs. Emily Reisner, . 
Erſt. Wiener Gouvern.⸗Inſtitut, 


Sandſtraße 8 
zwei ſchöne, freundliche, ſehr be⸗ 
0 Wohnungen I. u. II. Etage, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, plel 
Nedenzelaß, Kloſet ꝛc. für 530 M. 
jährlich, zum 1. Oktober beziehbar. 
Frau J. Bittner, part. 9153 3 


j. kl. möbl. a Oberst ev. a 
Abendb. Preisang. erb. R. 5 
Exp. d. Zta. 1050 


Wohnung, 
immer, Küche, Entree und 
Nebennel Il Erze Mackt 37, n Wer ne b 
Rothe Apotheke per 1. Oktober Rn Wer ſchnell und mit gen 
er, zu elm 10296 f ringſten Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poſtkarte d. 1 
e ‚in Eplingen a 


(parte cre) 5 ER 0 
ex 

6 Zimmer, Badezimmer nebſt =® 

Küche vom 1. Dit. er. zu verm. 


en TILL EL. SRILEBERBI TE 
Schifferſtraße 21 
iſt eine je öne trockene Hoch 
Parterre Wohnung von Z m⸗ 
nern zu berilethen 1 
eine Kellerwahnung Näh. beim 
Verw., Schifferſtr. 21 J. 


10215 
Kl. Gerberſtr. 9 


2 Gehilfen, 


ein älterer und ein jüngerer, 
finden in meinem Lolonial⸗ 
waaren⸗ ur d e en 
vom 1. September cr. S ellung. 


Hermann Dann, 
810242 Thorn. 


F * | * 
raulein, 

ſehr gute Zeugniſſe, lane im 
Ausland geweſen, ant franzöfifch 
ſprechend, ſucht für 1. September 
Stellung Off. a. Fr. male: 
Breslau, Uferſtr. 23 b J. 9255 


zu BENDER 


55 7 


